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In Zusammenarbeit mit dem Sozialforum Rosenheim 
und der Kunstpastoral der Erzdiözese München und Freising

Ein temporäres ‘Ministerium’ 
für Zukunftsträume und Utopiens





Wie stellen wir uns die künftige Gestaltung des Rau- 
mes zwischen uns Menschen vor: politisch, sozial, 
künstlerisch, architektonisch, wirtschaftlich, wissen-
schaftlich, spirituell, ganz praktisch? Wie steht es 
mit unseren Visionen über die Tagesaktualität hin-
aus, der Suche nach individuellen und gesellschaftli-
chen Wegen in einer Zeit großer Herausforderun-
gen? Träumen wir noch von einer besseren Welt? 
Wo sind die Utopien des Alltags, die uns alles neu 
sehen helfen? 

Was willst du wirklich?

Diese Frage stellten wir an zwei verschiedenen Stand-
orten den Bürgerinnen und Bürgern der Stadt. Wir 
alle merken sehr schnell, wie schwer es ist, diese Fra-
ge wirklich zu beantworten. Dennoch kommen wir 
nicht um sie herum. Sie ist die Basis für tragfähige 
Veränderungen, deren Gestaltung wir nicht Anderen 
überlassen wollen.

Und aus Anlass der aktuellen Wohnungsnot in der 
Stadt Rosenheim fragten wir diesmal auch ganz 
konkret: 

Wie willst du wohnen?

Die Atmosphäre um den Container herum war einmal 
mehr von großer Lebendigkeit geprägt, Gespräche 
und Diskussionen entspannen sich spontan, manche 
Menschen besuchten den Container mehrfach, um 
Gespräche weiterzuführen. 

Zusätzlich fanden täglich in verschiedenen Räumen 
‘Werkzeugvorträge’ statt, eine offene Universität für 
Alle. Die Themen bewegten sich rund um mögliche 
Abhilfen für das lokale Wohnungsproblem. Diese 
Veranstaltungen wurden von UTOPIA TOOLBOX 
nach umfangreichen Recherchen vor Ort konzipiert 
und auch Expertinnen und Experten aus unserem 
breiten Netzwerk hinzugezogen.



Mit einem Satz Großbuchstaben aus Holz wanderte 
der Schriftzug ‘Wie willst du wohnen?’ während des 
Umzugs des Containers von 18 Menschen getragen 
durch die Stadt. 

Das Kernstück dieser Dokumentation sind natürlich 
die Ideen, Träume und Utopien unserer Besucher, 
die sie in rund 120 Interviewgesprächen ganz un-
terschiedlicher Art und Dauer mit uns teilten. Es blieb 
den Interviewpartnern überlassen, ob sie Portrait, 
Namen, Beruf und Alter veröffentlichen oder lieber 
anonym bleiben wollten. 
Auch wenn die skizzenhaften Gespräche während 
der Tage der Aktion keine umfassende Beantwor-
tung erreichen konnten, nisten sich die Fragen doch 
im Gedächtnis ein und entfalten im Idealfall Lang-
zeitwirkung. 
Es zeigte sich, dass die meisten Menschen in Rosen-
heim eine klare Vorstellung davon haben, wie sie 
leben – speziell auch, wie und unter welchen Bedin-

gungen sie wohnen möchten, aber auch ein hohes 
Potential beflügelnder Phantasie für das [noch] Un-
denkbare in sich tragen.
Von der Lücke zwischen dem, was ist und dem, was 
sein kann, wünschen wir uns, dass sie in den kom-
menden Jahren ein hohes Maß an Kreativität, an 
Denken und Handeln jenseits ausgetretener Pfade 
auslöst. 

Es existiert für alle Fälle des Lebens irgendeine Insti-
tution – aber kein Ort, wohin sich die Menschen mit 
ihren Zukunftsträumen und Utopien wenden könn-
ten. Der Container hat einmal mehr gezeigt, welch 
beeindruckendes Potential da brachliegt. 

Wir schlagen für die Zukunft die Einrichtung einer/s 
freien, unabhängigen Utopiebeauftragten in der 
Stadt Rosenheim vor! 



Unser Dank geht an all diejenigen, die mit großer 
Offenheit ihre Gedanken und Ideen für uns alle zur 
Verfügung stellten, an die VolontärInnen, die so en-
gagiert Interviews mit den Besuchern führten, sowie 
an unsere Kooperationspartner und alle Projekt-
beteiligten.
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was willst du wirklich      
wie willst du wohnen          



                               
?
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       Balun, Kuratorin, 35

Eine spannende, offene, ökologisch fortschrittliche Stadt

Ich möchte in einer spannenden, offenen, 
ökologisch fortschrittlichen Stadt leben, die 
viele Möglichkeiten für Kultur und für junge 
Initiativen bietet.
In einer Innenstadt, in der der Autoverkehr 
eingeschränkt wird.
In einer Stadt, in der kleine Läden, Kleinun-
ternehmer, Galerien oder Handwerker nicht 
sterben, weil sie sich die hohen Mieten nicht 
leisten können.
Zwischenmenschliche Kontakte sollen durch 
Wohnmodelle gefördert werden, in denen 
auch das Studentenleben aufregend ist. In 
der ‘Hochschulstadt Rosenheim’ ist es im öf-
fentlichen Leben und in der Szene noch 
kaum präsent. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich möchte in einer Stadt leben, in der Kin-
derspielplätze gebaut werden, und Jugend-
liche im Sommer nicht von den Grünflächen 
vertrieben werden.



       Barbara Kissler, ohne Beruf, 53

Mein absoluter Traum ist ein Zuhäusl mit 
Garten, irgendwo bei einem Bauern, das ich 
auch finanzieren kann. 
Da würde ich dann Heilkräuter anbauen 
und verarbeiten, und auch anderen Leuten 
zeigen, wie das geht.

Ein Zuhäusl mit Garten

hoch, aber ich kann mir vieles nicht leisten. 
Mit der Tafel habe ich auch schlechte Erfah-
rungen mit verdorbenen Lebensmitteln ge-
macht.
Ich wünsche mir Cafes, wo man für 2,50 Eur
Kaffee und Kuchen bekommen kann und sich
mit anderen Menschen treffen.

Persönlich wünsche ich mir so sehr eine aus-
reichende Einkommensquelle. Leider habe 
ich nichts gelernt, weil ich ziemlich früh auf 
die schiefe Bahn geraten bin. Ich bin jetzt 
53 und mein Leben fängt gerade an!

Generell wünsche ich mir kulantere Vermie-
ter. In meiner 40qm-Wohnung gibt es immer 
noch viel Asbest, es passieren immer wieder
Wasserrohrbrüche, aber der Vermieter re-
noviert nichts. Die Wohnung wurde nur stän-
dig weiterverkauft. Der jetzige Besitzer der 
72 Wohneinheiten heißt Dr. Sommer. 

Ich wünsche mir viel mehr Sozialwohnungs-
bau für den kleinen Geldbeutel, nicht immer 
mehr Luxuswohnungen für den Mittelstand 
oder die Reichen.
Ich sammle Flaschen, damit ich über die 
Runden komme.  

Die ganze Gesellschaft sollte viel sozialer 
werden. Der Lebensstandard ist zwar sehr 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Ich wünsche mir, dass viel mehr Leute ihr 
Leben entschleunigen. Es ist kurz genug. Im
Schnitt wird man etwa 80 Jahre alt, und 
wenn man langsamer lebt, wird es viel län-
ger. Ich fahre eine Ape, die maximal 50 km 
schnell ist. Da kriege ich viel mehr mit als 
jemand, der mit 180 durch die Landschaft 
heizt. Jedenfalls bekomme ich mit, wenn je-
mand am Straßenrand Hilfe braucht. Ich las-
se mich auch nicht von Dränglern hetzen.

Oft stehe ich selbst irgendwo am Straßen-
rand und rauche eine Zigarette. Meist hält 
bald jemand und fragt, ob ich eine Panne 
hätte. Da ergibt sich sofort ein Gespräch. 
Ich finde meine Ape viel interessanter als ei-
nen Porsche. Apefahren ist sogar besser als 
meditieren!

Eine Gesellschaft ohne Angst vor sozialem Abstieg

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Es muss wieder viel mehr Geselligkeit in der 
Gesellschaft geben. Ich rede gerne mit al-
len, mit der 80-jährigen Oma genauso wie
mit einem Teenager. Die meisten Leute ma-
chen Unterschiede, ob man Geld hat oder 
keines. Ich habe immer gleich Kontakt
mit Menschen, weil ich nicht so geldig da-
herkomme. Geld macht den Charakter nicht
besser.

Leere Wohnungen würde ich zuerst den 
Deutschen geben, damit wieder mehr sozia-
ler Friede einkehrt. Viele Obdachlose hätten
auch gerne eine Wohnung und sollten eine 
bekommen. Es gibt auch viele leerstehende 
Ferienwohnungen, die selten benutzt wer-
den. Da könnte auch jemand drin wohnen.

Ich selber habe eine schöne kleine Woh-
nung, aber wenn ich jetzt ausziehen müsste, 
bliebe mir wohl nur die Diakonie oder das 
Obdachlosenheim. Die Stadt Rosenheim soll
ihre Bürger da wesentlich mehr unterstützen 
und Wohnungen bauen, die sich der norma-
le Bürger leisten kann. Man fällt schnell in 
Hartz IV und dann kommt das ganze Leben 
ins Rutschen. Das kann jedem passieren.
Ich wünsche mir eine Gesellschaft, in der ich 
davor keine Angst mehr haben muss.

Parkberechtigungen für Behinderte sollten 
leichter zu bekommen sein. Ich fahre ja mit 
der Ape, weil ich gehbehindert bin. Ich kann 
nach einem schlimmen Unfall  – ärztlich be-
stätigt – nur noch etwa 200m gehen. Aber 
ich habe keinen Ausweis bekommen. Ich 
möchte eine menschlichere Bürokratie, die 
hinschaut, wen sie vor sich hat.



Ellen Maeckelburg, IT-Systemadministratorin, 26 

Ich finde das toll, dass wir hier diese 
UTOPIA TOOLBOX haben!

Ich wünsche mir mehr Leute, die in Tiny-hou-
ses wohnen. Diese Wohnform ermöglicht 
größere Freiheit in der Standortwahl, die 
Genehmigungen sind leichter zu bekom-
men und man versiegelt nicht den Boden. 
Die meisten dieser Häuser sind selbstversor-
gend.
Ich selbst könnte auch in einem Baumhaus 
wohnen, oder mit anderen zusammen einen 
Bauernhof umbauen.

   Ein geldfreies Leben

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Die Innenstadt sollte autofrei sein, damit 
Lärm- und Schadstoffbelästigung zurückge-
hen. Dann könnte auch der öffentliche Raum 
anders genutzt und vielleicht sogar Gemü-
se angebaut werden, damit sich die Stadt 
selbst versorgen kann. Ich wünsche mir mehr
Ruhe in der Stadt, um gefahrlos mit dem Rad
fahren zu können.
So kann man nicht weitermachen, die Leute 
sind nicht glücklich. Man kann beim ÖPNV 
anfangen, der schlecht funktioniert. Es sind 
verschiedene Unternehmen, und die Tickets 
gelten nicht auf allen Strecken.

Was die Gesellschaft angeht, wünsche ich 
mir viel mehr Begegnung, gegenseitige Hil-
fe, mehr gegenseitigen Tausch, mehr Repair-
cafes in größeren Räumen. 
Ich selbst engagiere mich für Food-sharing,
wir kochen in einem Bürgerhaus Reste zu-
sammen und jeder kann zum Essen kommen.

Ich wünsche mir generell die Rückkehr zum
Regionalen. Nicht alles muss zentral gelöst 
werden. Wir sollten uns unabhängig machen 
von den gobalen Konzernen und Institutio-
nen. Dadurch würden die Wege kürzer und 
auch die Wohnungsknappheit entlastet, weil 
die Leute nicht pendeln müssen, wenn sie 
vor Ort arbeiten.

Ich wünsche mir, dass viel mehr Menschen 
freie Software statt Windows nutzen.

Meine große Utopie ist ein geldfreies Leben.



Marc Stäbler, Coach, 52

Eine CO2-neutrale, demokatische und freie Stadt  

Ich stelle mir vor: 
So viel natürliche Flächen wie möglich und 
so viel versiegelte Fächen für Wege und
Straßen wie nötig. Viele gebundene Kieswe-
ge ohne Bordstein.

In der Innenstadt soll es nur Parkplätze für 
Anwohner geben.
Gemeinsam genutzte Verkehrsflächen gleich-
berechtigter Verkehrsteilnehmer mit gegen-
seitiger Rücksichtnahme.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Öffentliche Begrünung durch Nutz- und Blüh-
pflanzen zur allgemeinen Verwendung.

Ich wünsche mir eine CO2-neutrale, demokra-
tische und freie Stadt.

Der ÖPNV soll mit kleineren Einheiten in der 
Innenstadt und im Ringverkehr fahren, dafür 
in kürzerer Taktung, und auch kostenlose An-
gebote vorhalten.

Viele Hauptverkehrsadern sollen mit Tempo 
30 befahrene Einbahnstraßen werden.

Viele Lebensangebote auf den Straßen, Bän-
ke, Schattenbäume, Cafes, belebte Durch-
gänge, Gassen, kleine Plätze, kleine Läden, 
Freiluft-Schach und Tischtennis, Fitnessgerä-
te, Straßenmusiker, Spielplätze.

Die Durchmischung sozialer Schichten im
Wohnen so weit wie möglich.

Kulturangebote und Ateliers und Übungsräu-
me für KünstlerInnen sollen güstig sein.

Bauen so hoch wie möglich, aber max. sechs 
Stockwerke, viele Naturmaterialien sollen 
Verwendung finden.

Was ich heute noch tun kann?
Ich fahre mit dem Rad, statt das Auto zu neh-
men. Lächeln. Meinen MitbürgerInnen mit offe-
nem Blick begegnen. Tolerant gegenüber ande-
ren Bedürfnissen bleiben. Regional einkaufen 
und kleine Läden unterstützen.
Den Fahrradentscheid weiter vorantreiben.
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Meine Utopie sind viel mehr bezahlbare 
Wohnungen, sodass man Auswahl hat, 
wo man wohnen möchte. 
																		                                   Verfahrensmechaniker, 27

 

                       

              



       Fabian Glanz, Student, 22

Ein Katamaran, in dem man wohnen kann

Zunächst hätte ich gerne die Freiheit, meine 
Arbeit selbst einteilen zu können, und vom 
Laptop aus zu arbeiten.

Ich habe einen etwas zwiespältigen Traum. 
Einerseits möchte ich relativ minimalistisch 
leben, in einem Haus mit Garten und Selbst-
versorgung, andererseits möchte ich genug 
Geld verdienen, um reisen zu können. 

Ich habe auch den großen Traum, einen ei-
genen Katamaran zu bauen, in dem man 
wohnen kann, und damit um die Welt zu 
segeln.  

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Für Rosenheim wünsche ich mir autofreie 
Straßen in der Innenstadt, stattdessen viel 
mehr Grün, Hochbeete auf den Straßen und 
spielende Kinder. Wenn Fußball-WM ist, 
geht es doch auch!

Für uns Menschen wünsche ich mir, dass wir
wieder mehr wegkommen von der techni-
schen Kommunikation und viel mehr direkt 
miteinander reden. Wir sollten unser Social-
Media-Life reduzieren.

Mein Traum ist auch, mehr Zeit für Lange-
weile zu haben!

Für den Globus wünsche ich mir mehr Ver-
bindung untereinander, damit wir größere 
Veränderungen erreichen können.



      Simon, Schüler, 10

Ein ganzes Schwimmbad voll weichem Geld

Wenn eine Fee käme und ich mir was wün-
schen dürfte, würde ich viele Bäume pflanzen 
und Pflanzen einsetzen. 
Ich würde auch nicht zu kleine Gebäude bau-
en, sondern lieber wenige hohe, sonst ist der 
Boden zugeteert. Dann hat man auch Platz für 
mehr Bäume.
Wenn ich groß bin, will ich in einem sehr ho-
hen Haus wohnen, mit Aufzügen, wo man so 
Betäubung einstellen kann, damit einem nicht 
schlecht wird, wenn er so schnell hochfährt.

Ich wünsche mir eine Schule, in der man viel 
über die Umwelt lernt und Autos, die kein CO2 
ausstoßen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Mein größter Traum wäre aber ein ganzes
Schwimmbad voll weichem Geld, lauter weiche
Münzen, wo man mittendrin baden kann. Da-
nach kann man es noch brauchen und sich 
was kaufen. Aber nur, wenn es für einen guten 
Zweck ist, darf jeder herausnehmen, was er 
braucht.

Ich wäre gerne ein Zauberer mit Zauberstaub!



Simon, 10

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Wieso soll ich noch Zukunftsträume für 
Rosenheim haben?

Hier wird doch alles von den 5 reichsten 
Familien der Stadt bestimmt, die ihre Ein-
flüsse in alle Bereiche hinein ausüben, den

Flötzingers
Werndls,
den OVB Besitzern,
Heinritzi
[fünfter Name unlesbar].

Ich habe keine Träume mehr in dieser Stadt

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Die bestimmen doch wesentlich die Politik 
hier und kriegen ihre Informationen [bei-
spielsweise auch über die Ausweisungen 
von Bauland etc.] doch schon lange, bevor 
es die Öffentlichkeit erfährt.

Träume? 
Ich habe keine mehr in dieser Stadt.



Ich möchte in Zukunft eine sinnvollere, öko-
nomische  u n d  ökologische Flächennut-
zung, auch der Wohnflächennutzung pro 
Person. Die gemeinschaftliche Nutzung von
Ressourcen und Gegenständen spart Flä-
chenverbrauch. Wir brauchen eine städ-
tische Nachverdichtung, die auf die Bedür-
fnisse der Nutzer hin ausgerichtet ist.

In Rosenheim sollte die starke Ghettoisierung 
im Wohnbereich aufgelöst werden und eine 
viel breitere Durchmischung verschiedener 
Kulturen, von Gewerbebetrieben, Handwerk,
Wohnen und Schulen entstehen.

Die Hochschule und die Studierenden müs-
sen in die Stadt integriert werden. Das kann
durch unterschiedliche, dezentrale Standor-
te von Instituten in der Stadt gelingen.

Ein bedingungsloses Grundeinkommen

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich wünsche mir, dass sich die Leute in Zu-
kunft mehr Zeit für die Gemeinschaft/Ge-
sellschaft nehmen, und dass dies sozial an-
erkannt wird.
Alle Arbeit, die ein Mensch nach seinen 
Fähigkeiten macht, soll als gleichwertig an-
erkannt werden. Erst dann sind wir bei wirkli-
cher Gleichberechtigung angekommen. Ich 
wünsche mir viel mehr Leute, die ‘es’ vorle-
ben. Das bringt uns weiter.
Meine soziale Utopie ist das bedingungslose 
Grundeinkommen, das sich auch längst rech-
nen würde. 

Was den Globus angeht: Ich kenne kein 
‘richtig und falsch’ oder ‘gut und schlecht’. 
Ich selbst lebe seit 10 Jahren ohne Super-
markt. Es muss im Kleinen beginnen. Haltung 
ist wichtig. Unsere Individualität und das

Thema Gemeinschaft sollte kein Entweder-
Oder sein. Wir brauchen [wehtuende] Rege-
lungen, denn die Selbstverpflichtung funktio-
niert nicht. Das Paradox zwischen Zwang 
und Freiwilligkeit muss akzeptiert werden. 
Die Spaltung der Gesellschaft aus den ver-
schiedensten Gründen müssem wir über ei-
nen Grundkonsens verringern. Konflikt ist 
ein dynamisches Element.

Dass jede Art zu sein in Odnung ist, das 
wäre meine persönliche Utopie.
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Regina Georg, Gemeindereferentin, 58

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Mein großer Traum ist ein interaktives Kin-
der- und Jugendmuseum in Rosenheim! Das 
würde ich gerne gründen und dafür ein re-
noviertes altes Haus mit Flair finden, das gut 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln erreichbar 
ist. Ein Bildungsort sollte das werden, an 
dem man anders lernt, an dem eine Commu-
nity aus Haupt- und Ehrenamtlichen entsteht,
die lustvoll daran mitarbeiten. Die Kinder 
müssten von Anfang an der Entstehung be- 
teiligt sein.

Ich wünsche mir, dass in unserer Gesell-
schaft die Gier nicht überhand nimmt und wir 
das, was uns zur Verfügung steht, schätzen 
und dankbar sind dafür. 

Ich möchte in einer Gesellschaft mit hoher 
Kommunikationsfähigkeit leben, in der Ver-
schiedenheit als Chance begriffen wird.

Ich würde gerne an einem Ort mit anderen 
Menschen zusammenleben, wo ich mich so 
wohlfühle, dass ich kreativ sein kann. Ich 
möchte mit den Händen arbeiten und zu-
gleich geistig.

Global gesehen muss der Respekt vorein-
ander und unseren Verschiedenheiten noch 
enorm anwachsen. Jede und jeder soll sich 
bewusst werden, dass alles was wir tun, in-
zwischen Auswirkungen auf das Ganze hat.

Ein Kinder- und Jugendmuseum für Rosenheim!



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Keine Autoparkflächen in der Stadt!
Der Individualverkehr 
muss erheblich eingeschränkt werden!
																		                  Wolfgang Haas, selbst. Kaufmann, 55

 

                       

              



Anton Heindl, 2. Bürgermeister, 70

In Rosenheim ist alles auf einem guten Weg

Meine Utopien für die Stadt sind eigentlich 
alle erfüllt. In Rosenheim ist alles auf einem 
guten Weg. Für die Zukunft möchte ich, dass 
es so gut weitergeht wie bisher. 

Wir müssen allerdings mehr Wohnungen 
bauen, höher bauen, denn der Grund ist 
knapp. Wir sollten gemischten Wohnraum, 
sozialen und frei fianzierten Wohnbau kop-
peln. Das wäre für die Zukunft wichtig, um 
das soziale Klima zu erhalten. Wir haben 
1700 kommunale Wohnungen in der Stadt, 
die sozial gefördert werden. Manche davon
fallen aber irgendwann aus der Förderung 
heraus.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Gesellschaftlich: Das wichtigste sind für 
mich die Familien, dass Familien zusammen-
halten in der schnellebigen Zeit, damit in der 
ganzen Bewegung ein Fundament bleibt. 
Ich selbst komme aus einer Großfamilie und 
pflege diesen Zusammenhalt auch weiter 
durch Treffen und gegenseitige Hilfsbereit-
schaft.

Global: So lange die Menschen miteinander 
reden, ist mir um die Welt nicht bange. 
Deswegen finde ich Schüleraustausch so 
wichtig, damit man möglichst früh Spiele, 
Gewohnheiten und Kultur anderer Men-
schen kennenlernt. Dann ist die Gefahr von 
Missverständnissen nicht so groß.



Eine Freundin von mir wohnt illegal 
in einem Tiny house auf einem 
öffentlichen Gelände. 
Ich will nicht sagen wo, damit sie 
keinen Ärger bekommt.
Sie ist Studentin und hat monatelang 
vergeblich in Rosenheim nach einem 
bezahlbaren Zimmer gesucht.



Meine Utopie ist ein Garten, 
viel Platz, ein Haus 
mit einer Rutsche für die Kinder davor, 
nette Nachbarn, viel Licht, 
und die Sicherheit, 
auf Dauer dort wohnen zu können.

Und alles soll bezahlbar sein.
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Tobias Fritscherl, Friseur, 22 

Das Leben selbst gestalten und nicht so viel von den Vorfahren übernrhmen

Ich wohne am liebsten in der Kleinstadt, mit
Zugang nach draußen. Viel Platz ist mir nicht
wichtig, aber alte Stadtbilder und viele öf-
fentliche Räume. 

Gemeinschaft finde ich sehr wichtig, Wohnen 
und Arbeiten am selben Ort, Mehr-Genera-
tionen-Wohnen, Gemeinschaftsräume oder 
Wohnhöfe. 

Die Zäune sollten abgeschafft werden!

Mir ist es trotzdem wichtig, dass wir unsere 
eigene Kultur bewahren.

Wir sollten unser Leben selbst gestalten und 
nicht so viel von den Vorfahren übernehmen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Alexandra Barthels

Privat ist es mir wichtig, meine Vorstellungen 
vom Wohnen wirklich zu realisieren. Es ist 
aber schwierig, zusammen zu wohnen und 
für jeden von uns beiden nur kurze Wege zur 
Arbeit zu haben.
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      Franz Opperer, Goldschmied, 54

Kioske, die bis Mitternacht geöffnet haben

Meine Zentrale Maxime für die Zukunft ist: 
Was man nicht hat, muss man sich bauen. 
Die Gesellschaft sollte nicht die Verantwor-
tung an Behörden etc. abgeben, sondern 
wieder mehr Eigenverantwortung entwick-
eln, sich den Platz zum Leben zurückholen 
und ihn gestalten. 

Leben und Arbeit sollten dichter verbunden 
sein.

Ich wünsche mir eine Gesellschaft der Dyna-
mik und des Austauschs. Es sollte mehr aus 
dem spontanen Moment heraus entstehen 
und nicht alles zu gesteuert ablaufen.

Ich hätte gerne mehr Orte der direkten Kom-
munikation. Im Moment sprechen viele von 
uns viel zu viel mit dem Rechner oder dem 
Fernsehbildschirm. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Für Rosenheim hätte ich gerne Kioske, die 
bis Mitternacht geöffnet haben, statt des 
Verkaufs in Tankstellen. Ich möchte einen 
Ideenwettbewerb für Kioske in der Stadt.
Wir sollten generell neue Formen des Zu-
sammenlebens und der Nutzung des öffent-
lichen Raumes ausprobieren.

Für den Globus möchte ich, dass wir die Kli-
maziele von Paris noch erreichen.
Auf politischer Ebene sollten weltweit alle 
Orbans, Trumps und Johnsons überflüssig 
werden. Da hin würde ich mir die Entwick-
lung der Menschen wünschen.

Mein persönlicher Traum ist, Oberbürger-
meister der Stadt zu werden.



Den wenigen Reichen Macht entziehen

Rosenheim soll seine Identität behalten. 
Es sollte sich nicht nur als Einkaufsstadt definieren.

Die wenigen Oberen in der Stadt sollten nicht 
herabsehen auf die Masse, die Underdogs, die 
sie nur als ‘Arbeitsameisen’ interessieren.

In Rosenheim müsste sich viel mehr Bürgersinn 
entwickeln. Bisher lebt jeder nur separat vor sich 
hin. Dazu müsste man aber den wenigen Reichen
Macht entziehen. 

In den Kirchen, ausgenommen die Innenstadt-
gemeinde, steckt ‘revolutionärer Sinn’. Sie wollen
etwas verändern, kommen aber nicht gegen die 
Wirtschaftsmacht an.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Viel mehr Fahrradwege in der Stadt! 
Rosenheim war in dieser Hinsicht in den 
80-er Jahre so fortschrittlich.
 
Wo ist das geblieben?

																		                                    

                       



Rosenheim, Ludwigsplatz



Rosenheim, Ludwigsplatz



Rosenheim, Ludwigsplatz



Probleme der Welt mit Liebe lösen

Ich würde wahnsinnig gerne reisen. Als Ärz-
tin könnte ich mir das eigentlich auch leisten, 
aber ich habe zu wenig Zeit und finanziell 
ist es auch nicht drin, weil wir vor wenigen 
Jahren ein Haus gebaut haben. Schon ein 
zweites Kind geht aus dem gleichen Grund 
nicht.

Für mich selbst möchte ich mehr Freiraum!

Meine größte Utopie ist, die Probleme der 
Welt mit Liebe zu lösen. Das halte ich für 
ein Grundthema. Ich bin religiös. Wenn je-
der damit ernst macht, den nächsten zu lie-
ben wie sich selbst, würde sich schon vieles 
ändern und das Leben wäre einfacher, die 
Menschen wären sich näher. 
In der Tatra, wo ich herkomme, sind die 
Menschen sehr arm – ich selbst bin ohne 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

fließendes Wasser aufgewachsen, ohne Ba-
nanen, Orangen und ohne Auto – aber wir
waren sooo reich. Wir hatten so viel sozia-
les Leben und halfen uns gegenseitig, wenn 
es nötig war. Einen Kitaplatz hat man dort 
nicht gebraucht.
Heute hat man diese viel zu großen und völ-
lig überflüssigen SUVs aus den USA über-
nommen, die in viele Parklücken oder ältere 
Garagen nicht mal mehr hineinkommen.

Was die Stadt Rosenheim angeht, lebe ich 
gerne hier in deren Umgebung. Allerdings
muss der ÖPNV wesentlich verbessert wer-
den, er ist noch völlig unzureichend. 
Es gibt auch offensichtlich in der Stadt noch 
kein Verkehrskonzept, das den übermäßi-
gen Autoverkehr regelt. 
Wir haben immer mehr Zuzug, man lockt 
immer mehr Menschen an, aber es müssen 
Konzepte für die Zukunft entwickelt werden, 
die die Innenstadt lebenswerter machen.

Ich rege hier auch mal an, dass man sich 
endlich einer ganz anderen schleichenden 
Katastrophe bewusst wird: Es gibt inzwi-
schen fast keinen Mann mehr, der die natür-
liche Anzahl an Spermien erreicht. Man 
fand heraus, dass dies bereits die Folge des 
überall verbreiteten Mikroplastik ist, das wir 
– auch über das Grundwasser – aufnehmen.
Der männliche Körper ‘verarbeitet’ das Mi-
kroplastik zu Östrogen, dem weiblichen Hor-
mon, er wird ‘weiblicher’.
Das Gleiche hat man bei Meeresfischen fest-
gestellt, die ja das Mikroplastik in Mengen 
aufnehmen. Auch da gibt es bereits viele 
männliche Fische, die Zwitter werden und 
ihre Zeugungsfähigkeit verlieren. 
Wir müssen uns mal dringend Gedanken 
machen, was das für uns bedeutet, und wie 
wir Abhilfe schaffen wollen.



Mehr bezahlbaren Wohnraum für durchschnittliche Einkommen

Mein Freund hat mit seiner Familie aus seiner 
Wohnung ausziehen müssen, weil die Miete 
in den letzten 10 Jahren kontinuierlich so 
angestiegen ist, dass er sie sich schließlich 
nicht mehr leisten konnte. Er hat ein durch-
schnittliches Gehalt.
Das Mietshaus mit 12 Wohneinheiten, in 
dem er gewohnt hat, gehört einem christlich 
sozialen Politiker der Stadt, der im Moment 
zweiter Bürgermeister ist.

Wir brauchen wesentlich mehr bezahlbaren 
Wohnraum in Rosenheim, besonders für Leu-
te mit durchschittlichem Einkommen. 
Da gibt es viel zu wenig.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Einmal im Leben Wale sehen!

Ich möchte so gerne noch einmal im Le-
ben Wale sehen! Das ist mein persönlicher 
Traum.

Mein Leben sollte so bleiben, dass ich im Al-
ter selbstbestimmt leben kann. 

Die Menschheit soll sich am Riemen reißen, 
angesichts dessen, was auf dem Spiel steht. 

Für die Gesellschaft wünsche ich mir, dass
man sich in der Mitte trifft. 
Der Mensch muss sich ändern, damit es nicht 
so viel Neid, Gier und Gejammere gibt. Es 
müsste viel mehr Gemeinschaftsdenken herr-
schen. Ich werde zum Beispiel belächelt, 
weil ich das Auto aufgegeben habe und 
mehr Bus und Bahn fahre. 

Für den Globus: Wir sollten endlich aufhö-
ren, Afrika auszubeuten. Hungerlöhne für 
Schwerarbeit darf es nicht mehr geben.
 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Rentnerin, 68

Speziell in Rosenheim müssem wir unbedingt
den öffentlichen Nahverkehr ausbauen! 

Rosenheim ist eine moderne, gemütliche 
Stadt. Ich möchte weniger Ladenketten se-
hen. 
Begrünung der Stadtdächer! 

Es fehlt eine Menge bezahlbarer Wohnraum. 
In die Höhe bauen, statt zu viele Flächen zu 
verbrauchen! 

 



       Homöopathin, 50

Wahrheit und langfristiges Denken

Ich wünsche mir die Freiheit, dass jeder 
Mensch beruflich machen kann, was seinen
Talenten entspricht. Dazu brauchen wir eine
Schule für Persönlichkeitsentwicklung, Mut-
entwicklung, eine Schule ohne dauernde 
Blockaden.
Wir Menschen sollen ganz natürlich Mensch 
sein dürfen – alt sein dürfen, jung sein dür-
fen. 

Ich wünsche mir Orientierung für uns alle.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich hätte gerne Wohnen und Geschäftsraum 
zusammen. Ich wünsche mir ein Zusammen-
leben mehrerer Generationen unter einem 
Dach, weniger Kleinfamilien. Es soll so viel 
Wohnraum zur Verfügung stehen, dass sich 
die Leute selbst finden können und nicht 
zwangsweise zusammenleben.

Für das Zusammenlaben auf dem Globus 
soll die Einsicht gelten, dass jede Kultur und 
jede Religion bereichernd ist, und genug To-
leranz, dass alles nebeneinander existieren 
kann. Es soll keinen Krieg mehr um des Krie-
gens willen geben, sondern nur noch zur Ver-
teidigung des Friedens. 

Es muss ganz viel Wahrheit in alles gebracht 
werden!

Die Politik muss die Bürger viel ernster neh-
men, und ihnen nicht mehr – wie es die Wer-
bung tut –  zum eigenen Vorteil Botschaften 
verkaufen, die schlecht sind. 

Wir brauchen viel mehr langfristiges Denken.



    Wilma Waldt, Heilpädagogin, 61 

Wohnungseigentümer, die weniger Miete verlangen

Wir brauchen viel mehr Wohnungseigentümer, 
die weniger Miete verlangen, und viel mehr ge-
meinnütziges, genossenschaftliches Wohnen.

Ich wünsche mir mehr Möglichkeiten zum
Mehrgenerationenwohnen!

Und wir brauchen viel mehr Wohnungen für 
jüngere Behinderte.
.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



                        Herr Maishammer, Rentner, 75 

Zusammen mit anderen haben wir eine kleine Siedlung gebaut

Ich habe meine eigene Utopie schon ver-
wirklicht und zusammen mit einer Reihe von 
anderen Einheimischen mit sehr viel Eigen-
leistung eine kleine Siedlung gebaut. 
Wenn man in der Gruppe baut, bekommt 
man auch bessere Preise und kann sich ge-
genseitig helfen. Wichtig ist ein kreativer Ar-
chitekt. Mit diesem Vorschlag konnte ich 
mich aber leider nicht durchsetzen.

Ursprünglich waren wir eine Gemeinschaft 
von 19 Häusern, jetzt sind es schon 34. Ein-
er der Vorteile ist auch, dass die Anonymität 
aufgebrochen wird.

Allerdings gehen mir für die Mitarbeit an 
dem Projekt 2 Jahre meines Lebens ab.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Generell ist wichtig, die Häuser zwar klein 
zu bauen, aber erweiterbar. Auch im sozia-
len Wohnungsbau müssten kleinere Einhei-
ten gebaut werden. Große Blöcke sind ja 
furchtbar. Sie brauchen einen eigenen Sozi-
alarbeiter...

Ich empfinde es als Problem, dass man von
den Baubehörden zu viele Vorgaben be-
kommt, wie man bauen soll. Außerdem brau-
chen unterschiedliche Lebensphasen unter-
schiedliche Wohnungen, das Ganze muss 
viel flexibler gestaltet werden.

Wir müssen auch überlegen, wie wir Kosten 
sparen. Zum Beispiel muss nicht immer ein 
Keller gebaut werden. Dann gibt es auch 
kein Radonproblem.



Globales Recht 
aller Menschen  
auf bezahlbaren 
Wohnraum ! 
Apothekerin, 32



Rosenheim, Ludwigsplatz



Container innen



Container innen



Rosenheim, Ludwigsplatz
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Den Aconcagua besteigen !

Träume habe ich ohne Ende! Einer davon
wäre, einmal noch den Aconcagua in Süd- 
amerika zu besteigen. Berge, die mich inter-
ressieren, müssen keinen hohen Schwierig-
keitsgrad haben, aber hoch müssen sie sein. 
Am Montblanc bin ich mal abgestürzt, da 
dachte ich, das sei das Ende, aber ich habe 
überlebt. Ein Helikopter hat mich gerettet. 
Mein nächstes Ziel für die Berge ist die Alpe 
D’Huez, ein mystischer Berg der Radrenn-
fahrer in Frankreich. 

Ich laufe auch noch Marathon. Meine Zeit 
kommt noch, in der ich Erster werde, weil ich
in meiner Altersklasse der Einzige bin! 
Die Altersfrage ist meiner Ansicht nach eher 
mental, und ich bin sehr fit. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Diplomingenieur, 66

Ich brauche konkrete Ziele, sonst fällt mir die 
Decke auf den Kopf. 

Ich denke global, nicht nur europäisch. Mei-
ne Frau ist Französin. Auch meine Arbeits-
stelle, ein Institut für  Helikopterzulassungen, 
war immer international besetzt. Kein Land 
sollte pauschal verteufelt werden. Es gibt im- 
mer ‘Solche’ und ‘Solche’. 

Im globalen Vergleich finde ich unsere Immo-
bilienpreise und Mieten nicht zu hoch. Wenn 
die Mieten in der Stadt zu teuer sind, muss 
man halt aufs Land ziehen.
Ich selbst habe vor vielen Jahren drei Immo-
bilien gekauft, die ich seitdem auch vermie-
te. Seit 20 Jahren habe ich die Miete nicht 
erhöht. Geld ist auch nicht alles im Leben. 

Ich finde diese Utopia Toolbox hier interes-
sant. Vielleicht sollte ich mich hier auch mal 
engagieren!

 

Ich habe wohl meine größte Utopie schon 
sehr früh realisiert, das Leben. Mein Zwill-
ingsbruder und ich waren Frühgeburten, 
was in den 50er Jahren noch als aussichtslos 
galt. Aber wir haben überlebt. 



Die Münchner sollen uns 
nicht länger die Mietpreise 
kaputt machen ! 



Rosenheim, Ludwigsplatz



Julian Till, Zmmerer, 31

Ein großer Garten für Tierhaltung, wenig eigenen Raum

Mir ist es wichtig, die Nachbarn und die nä-
here Umgebung zu kennen. Die Nachbarn in 
dem Viertel wo ich wohne, kennen sich nicht 
mehr, deshalb bin ich für gemeinschaftliche 
Wohnformen wie WG oder Mehr-Genera-
tionen-Wohnen.
Im Moment wohne ich in einer Zweizimmer-
wohnung mit meiner Freundin, habe aber lan-   
ge Zeit mit 11 Personen in einer Doppel-
haushälfte gewohnt.

Persönlich würde ich lieber auf einem Bauern-
hof oder in einer Community aus Tiny-houses 
Wohnen. Wichtig ist mir ein großer Garten 
und Tierhaltung, eigenen Raum brauche ich 
dagegen wenig.

Ich bin davon überzeugt, dass ich das in den 
nächsten 10 Jahren auch schaffe!

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



                                      Leo, Schüler, 8

Eine Maschine, mit der ich unsichtbar werde

Wenn ich mal groß bin, will ich kranke Men-
schen heilen. Vielleicht werde ich aber auch  
Polizist, Basketballer oder Elektriker, weil 
man da viel Geld bekommt. 
Wenn meine Mutter dann mal kein Geld 
mehr hat, kann ich ihr was kaufen. 

Wohnen will ich in einer Villa, aber mit mei-
nen Verwandten.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich soll gut in der Schule sein und ein netter 
und guter Mensch werden.

Ich will aber auch meine Schwester ärgern 
und meine Mutter nerven. 

Und überhaupt will ich mal was machen, was 
ich nämlich will: 

Eine Maschine, mit der ich unsichtbar werde!



Rosenheim, Ludwigsplatz



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Rosenheim, Ludwigsplatz



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Öffentliche Obstbäume für Rosenheim ! 
																		                                    

                       

              



Stefan, Galliker, Schließtechniker, 40

Wohnen nahe bei der Arbeit

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich träume von Ruhe und Frieden, von einem 
Hobbyraum und einem Garten, mit netter 
Nachbarschaft, mit Aussicht. 
Er soll nahe meiner Arbeit liegen und preis-
wert sein.

Ich möchte aktiver am Gemeindealltag teil-
nehmen und Versammlungen besuchen.



   

 
Alle SUVs verbieten ! 
Sofort !!! 



Die Kinder nicht erdrücken

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich habe eben geheiratet und wünsche mir 
ein paar Kinder!

In meiner Kindheit sind wir nicht nur bei den 
Eltern aufgewachsen, wir wurden auch von 
Nachbarn aufgezogen oder mal geschimpft. 
So haben wir sehr früh Eigenverantwortung 
gelernt. Das finde ich wichtig.
Die Eltern sollten sich nicht zu oft einmi-
schen. Ich habe mir als Kind nie einen Kopf 
gemacht, ob mir was passiert, und mir ist 
auch nichts passiert.

Die Eltern sollen den Kindern mehr zutrauen 
und sie nicht erdrücken.

Was ich wirklich will, ist irgendwo richtig an-
kommen, in einem Umfeld, in einer gelebten 
Gemeinschaft, in der man sich gegenseitig 
hilft.

Oh, da kommt mein Mann, ich muss weiter!



                          Mensch, Marie, 8

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Rosenheim, Ludwigsplatz



Rosenheim, Ludwigsplatz



meine Zukunftsträume ? 

hab ich schon erfüllt. 
5 Kinder sind genug. 



Mehr Achterbahnen!

Ich möchte mehr Achterbahnen!
Und eine Schule mit weniger Druck.

Und fliegende Autos!

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Kind, 8



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



     Touristin, 62

Fußgängerzone ausdehnen

Mein großer Traum ist, einmal Skulpturen zu
machen. So unrealistisch ist er gar nicht mal, 
denn ich zeichne schon sehr gerne.

Ich würde auch sehr gerne einmal nach Aus-
tralien und Neuseeland reisen, um meine Fa-
milie dort zu besuchen und diese Länder
kennenzulernen. Ob mich das allerdings 
glücklich macht, weiß ich nicht, denn es kos-
tet soviel Geld, dass ich mir dann andere 
wichtige Dinge nicht mehr leisten kann. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Hier in der Stadt würde ich mir mehr kleine 
Läden wünschen. Es gibt hier doch einigen 
Leerstand und zuviele Kettenläden. Vielleicht
sind die Mieten zu teuer. Genauso ist es in 
Arnhem, NL, wo ich herkomme.

Schön finde ich die Fußgängerzone hier, 
aber ich würde sie noch viel weiter ausdeh-
nen.



          Sam Fernando, Musiker, 36

Mehr Zeit für das Wesentliche

In Sri Lanka habe ich Musik studiert. Leider 
wird mein Abschluss hier in Deutschland 
nicht anerkannt.

Mein großer Traum ist, meditative Musik für 
die Menschen zu machen.

Mir gefällt es hier, seit 5 Jahren wohne ich in 
der Stadt. Ich habe mich gut eingelebt und 
über die Musik viele Kontakte und viele Auf-
tritte gewonnen. Ich finde Rosenheim klein 
genug, aber auch groß genug. 

Aber mir fällt auf, dass viele Menschen sehr 
in einem Wettlauf der materiellen Dinge 
stehen. Sie sollten mehr Zeit haben für das 
Wesentliche.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



       Annette Zoller, Heilpraktikerin, Psychotherapeutin, 53

Mehr Kunst und schöpferisches Tun im Alltag der Stadt

Was ich wirklich will, ist alten Ballast abzu-
werfen und hierbei auch Gleichgesinnte zu 
finden und ein neues, freies Leben zu führen.

Ich würde gerne in einem lockeren Wohn-
verbund leben, mit gemeinsamen Räumen 
für Aktivitäten, an denen jede teilnehmen 
kann, wie sie möchte.

Ich träume davon, dass psychisch kranke 
Menschen mehr in unsere Stadt integriert
werden und am Leben teilhaben können, 
dass mehr auf sie abgestimmte Aktivitäten 
stattfinden, und dass die ‘gesunde’ Bevölke-
rung weniger Vorurteile ihnen gegenüber 
hat. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich träume davon, dass Kunst und schöpferi-
sches Tun im Alltag der Stadt eine größere 
Rolle spielen und dies auch im Stadtbild sicht-
bar wird, und zwar auch von der Bevölke-
rung, nicht nur von professionellen Künstlern.
Auch viele psychisch kranke Menschen mö-
gen es, künstlerisch tätig zu sein!
Mehr Projekte in diesem Sinn!



Eine Villa mit mehreren Zimmern und Balkonen

Nicol, Braun, Schüler, 14

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



was heißt denn  w o h n e n  ?! 



                                          Noam, 4

Ein Haus das zaubern kann

Ich wünsche mir ein Haus, das zaubern kann!

Und ein Auto, ein Fahrrad, einen Roller und 
einen Stuhl, nur für mich.

Und für andere Leute wünsche ich mir ein 
Haus mit Zähnen, das Papier machen kann!

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Wohnen?

Modular

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Titus Mennicken, 37

eigenes Gemüse

gute Nachbarn

innovativ

altersgerecht

mobil

vernetzt

miteinander-füreinander

energieautark 

genossenschaftlich

nachhaltig in Holzbauweise

nicht alleine

funktionelle Möbel

Maschinen, Räume, Dienstleistung 
gemeinsam nutzen



In Rosenheim brauchen wir viel mehr 
Wohnraum für Studierende ! 
																		                           

 

                       

              



     Daniela Heschik, Optikerin, Arzthelferin, 44

Medienfreie Zonen

Ich möchte in Einklang mit meiner Familie, 
mit Freunden und mit der Natur leben.

Für die Gesellschaft stelle ich mir in Zukunft 
medienfreie Zonen vor, damit die Menschen 
wieder mehr Zeit miteinander verbringen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich möchte heute noch irgendwo ein Lager-
feuer machen



In einer humanen, fairen, umweltbewussten und modernen Welt leben!

Ich möchte eine autofreie Innenstadt, dafür 
kostenlose Parkplätze außerhalb, und kosten-
lose Shuttlebusse.

Die Integration von Flüchtlingen, von Auslän-
dern soll durch gemeinsame Projekte und Be-
gegnungsstätten gefördert werden.

Ich möchte mehr Kultur für jüngere Leute 
durch mehr Raum ermöglicht sehen, und die 
Belebung der Innenstadt durch Veranstaltun-
gen, Open-Air-Partys, Kino, Strandbar, Sport-
events. Unsere Stadt darf nicht vergreisen! 

Ich möchte mehr bezahlbarer Wohnraum in 
der Stadt, auch wenn durch diese Investitionen
Schulden notwendig werden. Die ‘schwarze 
Null’ macht keinen Sinn. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Michael Fakesch, Musikproduzent, 44

Wir müssen den Ausbau unserer Schulen an-
gehen, deren Digitalisierung. Die Schüler sol-
len sich in Kunst- und Musikprojekten entfal-
ten können. Aber bitte nicht nur Klassik und 
Aquarellmalen! 

Der Internet-Ausbau auch für das Land soll 
staatlich reguliert und subventioniert werden.

Umweltprobleme jetzt anpacken! 
Durch Regulierung und das Schaffen von Be-
wusstsein.

Ich will in einer humanen, fairen, umweltbe-
wussten und modernen Welt leben!



Werden hier Probebohrungen gemacht?
Weil hier der Container steht?

Ja, wir bohren nach Kreativität. 
																		                    

 

                       

 Passant



Ich habe keine Wohung und lebe 
auf der Straße.
Können Sie mir etwas Geld geben?
Vielen Dank, auf Wiedersehen.

Mann, etwa 40

 

                       

              



Stühle, Tische, Bänke auf öffentlichen Plätzen, Sitzen ohne zu bezahlen

Ich würde gerne in einer kleinen Stadt etwa 
von der Größe Rosenheims wohnen.
Das Zentrum sollte ein Platz für Alle sein, oh-
ne Autoverkehr, mit Gebäuden wie Kirche, 
Gasthaus, Cafe, einem Kiosk, verschiedenen 
kleinen Geschäften und Kunst- und Hand-
werksbetrieben rundherum. Auf dem Platz 
stehen Stühle und Tische, auch Bänke, wo 
man sitzen kann, ohne zu bezahlen.
Auch Senioren, könnten in einem Haus mit 
Zugang zum Platz wohnen, damit sie unter 
die Leute kommen. 
Außerdem wünsche ich mir viele kleine 
Parks und Grünflächen, kleine Plätze zum 
Verweilen, wo man sich auch mit anderen 
Menschen treffen kann.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Monika Strauß, Krankenschwester, 60

Die Autos müssen weiter entfernt vom Stadt-
zentrum abgestellt werden und dafür Busse, 
Fahrräder und Sammeltaxis eingesetzt wer-
den. Im ganzen Stadtgebiet soll es ein siche-
res Fahrradwegenetz geben, und ein besse-
res öffentliches Verkehrsnetz. Viele Arbeits-
plätze sind ja mit dem Rad und öffentlichen 
Verkehrsmitteln erreichbar.

Es sollte Wohnungen in allen Größen für alle 
Generationen geben.



Rosenheim, Ludwigsplatz



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Mit Leuten wohnen, die sich was zu sagen haben

Schülerin, 12

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich möchte später mal in einem relativ mo-
dernen Haus am Stadtrand wohnen, in einer 
eigenen Familie oder in einer WG, in der 
sich Leute zusammenschließen, die sich was 
zu sagen haben.

Rosenheim gefällt mir so, wie es jetzt ist.

Beruflich ist mein Zukunftstraum, zur Krimi-
nalpolizei zu gehen. Ich finde es gut, Fälle 
aufzudecken. Vielleicht erfahre ich dann 
auch mehr darüber, warum die Menschen 
so sind.



Eine zweite auflagenstarke Zeitung

Für die Rosenheimer Gesellschaft möchte 
ich, dass auf politischer Ebene die Macht 
besser verteilt und nicht zwischen wenigen 
Reichen und immer derselben politischen 
Partei verhandelt wird. 
Und ich wünsche mir, dass es baldmöglichst 
eine zweite auflagenstarke Zeitung gibt, die 
alternative Positionen zum OVB aufzeigt.

Auf globaler Ebene möchte ich, dass es end-
lich auch demokratische Entscheidungen auf 
supranationaler Ebene gibt, und in den Ver-
einten Nationen nicht jegliche Entscheidung 
und damit Entwicklung durch das Veto eines 
einzigen Landes blockiert werden kann. Also
fast immer. Dann könnten wir endlich ökolo-
gisch notwendige Entscheidungen auch auf 
globaler Ebene treffen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Auf gesellschaftliche Ebene ist, was ich wirk-
lich will, die Einführung eines bedingungslo-
sen Grundeinkommens. Nicht unbedingt zu
allererst wegen des Geldes, sondern im Sin-
ne der Freiheit und Kultur, damit jeder 
Mensch frei für sich entscheiden kann, was 
er arbeitet und wo und wie lange, und mit 
wem er leben will.

Für mich selbst?
Einmal im Leben einen Garten anlegen.

 



In der Stadtpolitik wird zuviel geschönt ! 
																		                                     Andrea

                       

              



       Adrian Kürzinger, Fußballer, Schüler, 10

Keinen Krieg, und Fußballtore

Ich wünsche mir, dass es keinen Krieg mehr gibt.
Und Fußballtore.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Verfassung umsetzen!

Ich will bezahlbaren Wohnraum für alle, 
wie er in der bayerischen Verfassung steht. 
Daran müssen sich Stadt und Freistaat erin-
nern! 
Mein Traum ist eine grüne Stadt mit Freiflä-
chen für Familien und einer Innenstadt, die 
auch am Abend bzw. an den Wochenenden 
‘lebt’. Dazu müsste es beispielsweise mehr 
Studenten- und Familienwohnungen im Stadt-
kern geben.
Ich wünsche mir eine gute Infrastruktur mit 
entsprechendem sozialem Umfeld.

 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Rosenheim, Ludwigsplatz
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       Jules Kästner, Holztechnik-Student, 26

Klimawende hoch die Hände! 

Also, erst mal hängt der Haussegen auf der 
Erde gewaltig schief. Klimawende hoch die 
Hände!

Die Ellenbogengesellschaft behindert sich ge-
waltig selbst am Vorankommen.
Jeder Mensch sollte die Möglichkeit bekom-
men, seine Träume und Ideen zu verwirklichen,
und nicht durch bürokratische Barrieren behin-
dert werden.

Bildung ist ein Muss für die Welt.

Respekt und Einklang mit diesem Planeten!
Mehr Verständnis für Tiere und das Leben ge-
nerell.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Mehr öffentliche Toiletten in der Stadt

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Wir sollten Bäume pflanzen wo immer es geht, 
um CO2 zu binden und ein besseres Mikrokli-
ma zu erreichen.

Wir brauchen ein viel besseres Netz an Fahr-
radwegen.

Bei den Kaufhäusern Mömax und Real soll 
ein Kreisel eingerichtet werden statt der vie-
len Ampeln. In Paris geht das doch auch: Am 
Triumphbogen münden 12 Straßen in einen 
Kreisel. Auch deutsche Autofahrer sind lern-
fähig!

Ich wünsche mir mehr öffentliche, vandalen-
sichere Toiletten in der Stadt.



Eine tierausbeutungsfreie Gesellschaft!

Meine Utopie ist eine tierausbeutungsfreie Ge-
sellschaft!

Für die Gesellschaft wünsche ich mir, dass viel 
mehr Leute in Teilzeit arbeiten können und Zeit 
haben, sich auch noch mit anderen Dingen zu 
beschäftigen. 
Ich möchte das Ende des Sexismus, des Hetero-
sexismus, des Rassismus, sämtlicher Formen der
Diskriminierung.
Für uns alle will ich wirklich, dass wir das Schub-
ladendenken beenden, das wir alle haben, und 
mehr hinterfragen!

In Rosenheim möchte ich eine Autofreie Innen-
stadt, ökologische Maßnahmen, dezentrale So-
larenergie.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Alex Saalfeld, Softwareenwickler, 33
Ich selbst hätte gerne ein WG-Haus auf einem 
gemeinsamen größeren Grundstück, mit etwa 
sechs Personen, vielleicht auch einzelne Häus-
chen.

Beruflich möchte ich etwas sinnvolleres für die 
Gesellschaft tun als ich jetzt tue, nämlich Apps 
zu entwickeln. 



Container Kardinal Faulhber Platz



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



                                    Mahen Hnidi

In Sicherheit leben

Am meisten wünsche ich mir, in Sicherheit 
zu leben.

Meine Frau und ich und unsere 2 Kindern ka-
men vor 6 Monaten aus Damaskus|Syrien 
nach Rosenheim. Ein Kind blieb in Syrien. 
Dort war ich Lehrer. 

Wir wohnen hier in 2 kleinen Zimmern.

Ich würde gerne wieder in einer großen 
Stadt wohnen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



       Dr. Ulrich Schäfert, Pastoralreferent, 46

Eine Allmende

Meine Utopie ist, eine ‘Allmende Küpferling’ 
auf der Wiese um die Christkönig Kirche 
herum einzurichten. Alle Anwohner bauen 
begeistert gemeinsam Hochbeete und Pa-
lettenmöbel, feiern Feste, begegnen sich, 
helfen sich. 
Es gibt dort auch einen Kiosk als Zentrum der 
Begegnung und als Börse für Ideen, gemein-
same Projekte und Austausch. Wir halten 
Allemende-Versammlungen, alle fühlen sich 
als Gemeinschaft, die von den vielfältigen 
Kulturen der Anwohner geprägt ist.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich werde heute noch mit Pfarrer Heindl von 
der Pfarrei Christkönig den ersten Schritt 
dazu überlegen. 
Auch mit den ‘Stadtpflanzern’ Rosenheim 
möchte ich sprechen.



       Gregor Schun, Sozialpädagoge, 33 

Uns in Minimalismus üben

Mir schwebt ein autarkes, autonomes Wohnen 
vor, mit genug Wohnfläche, aber auch nicht 
zuviel unnützem Platz.

Und zusätzlich eine Wohnung auf vier Rädern, 
um flexibel und mobil zu sein.

Wohnen soll nachhaltig ökologisch sein und 
mit möglichst wenig Energie auskommen.

Wir sollten uns in Minimalismus üben.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



ich habe keine Träume mehr, 
ich habe Krebs. 



Eine echte Fee treffen !

Ich möchte so gerne mal eine Fee ‘in echt’ 
treffen!

Wohnen würde ich am liebsten in einem 
Haus für uns alleine, mit einem großen Gar-
ten, wo ein Pferd reinpasst.

Und ein Geschwisterchen wünsche ich mir 
auch noch.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Paula Krämer, Schülerin, 7
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Hinten die Berge, vorne das Meer

Rentnerin, 70

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

So will ich wohnen: Hinten die Berge, vorne 
das Meer! Aber Utopien, die nicht erreich-
bar sind, helfen mir auch nichts.

Das Wohnangebot in Rosenheim ist extrem 
begrenzt, man sucht ewig und findet nichts. 

Wir brauchen viel mehr Wohnungen, die wir 
uns auch leisten können.



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



       Ina Rehbold, Jobcoach, 61

Eine grünere Stadt und mehr ‘Vertical gardens’

Ich möchte eine grünere Stadt und mehr 
‘Vertical Gardens’. Für mich selbst hätte ich 
gerne ein etwas größeres Tiny-house.

Ich wünsche mir mehr Menschen, die im Hin-
blick auf Fleischkonsum oder SUV-Fahren be-
wusst sind.

Achtsamkeit für Jeden und von Jedem soll un-
ser Zusammenleben bestimmen.

Mehr Menschlichkeit und offene Arme sind 
nötig.

Wir alle sollten unsere individuelle Gier ein-
schränken.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich wünsche mir wirkliche Freiheit. 
Big brother is not watching you!



Sami Sekić, Krankenpfleger, mit Esma

Mehr-Generationen-Wohnen ist in Bosnien Normalität

Ich bin aus Bosnien und seit 4 Jahren hier. 
Zuerst habe ich in Bad Aibling gewohnt, zu-
sammen mit meiner Frau und dem kleinen 
Kind in einer Einzimmerwohnung. Das war 
äußerst problematisch, vor allem wegen der 
Nachtdienste. Mein Kommen und Gehen hat
immer die ganze Familie gestört. Jetzt habe 
ich eine Dreizimmerwohnung in einem  acht- 
stöckigen Haus der Dawonia [Anmerkung In-
terviewer: Das ist der neue Name der frühe-
ren GBW, die vom Freistaat Bayern an die 
Patrizia verkauft wurde].

Ich arbeite in der Schön-Klinik in Bad Aibling. 
Sie bauen dort das Krankenhaus gerade wei-
ter aus, es entstehen 500 weitere Arbeits-
plätze. Wo sollen diese Leute wohnen? Das 
Krankenhaus hat schon frühere Wohnungen 
zu Krankenhausräumen umgebaut.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Zur Frage des Wohnmodells: Mehr-Genera-
tionen-Wohnen ist in Bosnien das absolut am 
weitesten verbreitete Modell. Meiner Schät-
zung nach werden 80 % der Wohnungen auf 
diese Weise genutzt.

Hier in Rosenheim habe ich mit etwa 80 % 
der Hausbewohner Kontakt in unterschiedli-
cher Form, wir besuchen uns auch gegen-
seitig. 
Was mich allerdings stört, ist, dass zwischen 
den mehreren großen Hochhäusern große 
grüne Flächen sind, die aber nicht genutzt 
werden dürfen. 
Hier könnten sehr viele gemeinsame Aktionen
und Essen, Musik machen oder spielen statt-
finden.



Eine Ritterburg

Ich will eine Ritterburg, 
die nur mir alleine gehört1

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Kind, 5



was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Luxus-Baumhäuser für Alle!

																	               

 

                       

              



Meinen Beruf ausüben, und ein eigenes Haus

Natalia, Umweltingenieurin, 29

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Mein großer Traum ist, dass ich hier in 
Deutschland in meinem Beruf als Umweltin-
genieurin arbeiten kann. Aber mein Studium 
wird hier nicht anerkannt.

Rosenheim ist eine schöne Stadt, aber ich 
kann die Sprache noch zu wenig und kann 
mir auch keinen privaten Sprachkurs leisten.

Ich wohne im 3. Stock, die Wohnung ist im 
Winter zu kalt, im Sommer zu heiß. Aber 
ich habe zu wenig Geld um mir eine andere 
Wohnung zu suchen.

Mein Traum wäre ein eigenes Haus. 

Später hätte ich gerne eine Familie.



Annliese Kunz-Danhauser, Theologin, 64

Stadtgarten. Freizeitanlagen auf den Dächern

Was ich wirklich will, ist eine Gesellschaft, 
und zwar weltweit, in der die Unterschiede 
zwischen arm und reich aufgehoben sind, 
sodass ein friedvolles Miteinander entste-
hen kann.

Wohnen würde ich gerne in einem Wohnkom-
plex mit weniger Individualraum und dafür 
mehr Gemeinschaftsräumen. Dort sollten al-
le Generationen zusammenleben.

Dazu wünsche ich mir einen Stadtgarten/
Gemeinschaftsgarten und Freizeitanlagen 
auf den Dächern.

Wohnen könnte man auch in bunt angeord-
neten, übereinandergstapelten Containern, 
so wie der UTOPIA TOOLBOX Container 
hier.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?
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Svetlana Obradovic, Viktoria Atanasova 
Schwesternschülerinnen, 19, 17

Viel mehr Zeit für die Kinder

Unser Traum ist, Krankenschwestern zu wer-
den. Ich habe schon als Kind mit Freude die 
Puppen verarztet.
Ich möchte eine gute Arbeit, und eine Fami-
lie, und dass ich mir was kaufen kann. 
Ich möchte gerne den Führerschein machen, 
was sehr schwer ist.

In Rosenheim sieht man zuviel Kiffen und 
Saufen in der Öffentlichkeit. Die Polizei sieht 
es zwar, aber sie tut nichts. In Bosnien und 
Mazedonien, wo wir herkommen, tun es die 
Leute zuhause. 

Für die Gesellschaft wünsche ich mir, dass 
die Eltern viel mehr Zeit für ihre Kinder ha-
ben. Die Kinder sollen keine Drogen kon-
sumieren, sondern mehr Sport machen. Und 
eine Haltung entwickeln, nicht auf andere 
Menschen herabzusehen.
Die Eltern sollten strenger sein, weil das 
besser für die Kinder ist.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Wichtig finde ich, dass wir Zukunft viel mehr 
auf unsere Privatspähre im Netz achten und 
nichts ohne nachzudenken herumschicken.

Hier in Rosenheim gibt es auch so eine klei-
ne Utopie: Hier leben auch Menschen aus 
im Balkan verfeindeten Völkern friedlich mit-
einander. Auch wir beide kommen ja aus 
solchen Völkern und können hier trotzdem 
beste Freundinnen sein.

In Deutschland finden wir auch gut, dass 
wir als Jugendliche Praktika machen können 
und uns ausprobieren. Es gibt gute Lehrer 
hier, die nicht bestechlich sind, und die alles 
gut und so oft wie nötig erklären.

Die persönliche Freiheit ist hier größer als 
auf dem Balkan, man kann Piercings oder 
Tatoos haben, ohne dass einen jemand 
schief anschaut.

Wir finden auch gut, dass es hier keine Kin-
derarbeit gibt.



Als Bürger Impulse geben!

Ich will in einer Stadt leben, in der Autostras-
sen nicht meinen Lebensraum als radelnder 
oder gehender Bürger beschneiden!
Alte Siedlungsstrukturen in der Stadt sollen 
nicht länger zerschnitten, Naherholungsge-
biete nicht mehr abgetrennt werden.

Die kürzeste Verbindung nach Kolbermoor 
entfällt.

Vorhandene Fahrstraße sollen durch eine 
zweckmäßige Untertunnelung offengehalten 
werden. Wenn ich ein Molch wäre, würde ich 
sofort eine Unterführung bekommen!

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Georg Kunz

Ich selbst kann als Bürger Impulse für eine 
sorgfältige Umplanung geben und politische 
Entscheidungsträger und Multiplikatoren an-
sprechen, sowie die drei Kandiaten zur Wahl 
des nächsten Oberbürgermeisters kontaktie-
ren.
Und mit den Nachbargemeinden Großkaro-
linenfeld und Kolbermoor in Verbindung treten.



Meine Wohnung wird zwangsbeheizt und hat seit 
Jahren Sommer wie Winter 25 Grad. 
Es gibt im ganzen Block keine Möglichkeit, die 
Temperatur selbstbestimmt zu regeln.
Die Mieter müssen die Heizkosten bezahlen. 
Der Besitzer der Wohnungen sitzt im Vorstand des 
Energieunternehmens. 
Was interessieren mich Utopien, wenn ich ständig 

																		                                                            

in einer völlig überheizten Wohnung leben muss!

																		                                                            

              



       Erika Nappi, Schneiderin, 79

Ein Mehrgenerationenhaus, eine Freundin im Alter

Ich möchte so alt werden wie der Heesters, 
aber ohne in die Hosen zu machen. Ich bin ein 
positiver Mensch und mit dem, was ich erlebt 
habe, zufrieden.

Mein Wunsch für die Zukunft wäre, dass  man 
sich mehr um die Umwelt kümmert. Im Tante 
Emma Laden hat man früher seine eigene Ver-
packung mitgebracht. Das mache ich heute 
auch wieder und habe meine Birnen hier lose 
im Korb. 

Das, was ich von Anderen möchte, muss ich 
erst mal selber geben, auch im Kopf.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich bin in der DDR geboren, jetzt wohne ich in 
der Innstraße. Die Mieten sind hoch, aber ich 
komme zurecht. 
Ich wohne alleine. Wenn mir also was passiert, 
liege ich da. Ich bräuchte eine Schulter, an die 
ich mich anlehnen kann. Ich will aber auch nicht 
abhängig sein.
Ein Mehrgenerationenhaus, das wäre was für 
mich!

Langeweile kenne ich nicht, ich mache viel 
Handarbeit und verkaufe sie dann auf dem Floh-
markt.
Aber trotzdem wäre es schön, wenn noch ein 
paar Leute da wären. 

Eine Freundin im Alter, die hätte ich so gerne!
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       Kathrin Moser, Diätassistentin, 21 

Wohnungstausch zwischen Alt und Jung

Wir haben das Glück so zu wohnen, wie wir 
wollen.

Allgemein muss es aber viel mehr bezahlbaren 
Wohnraum geben.

Und Wohnungstausch zwischen Alt und Jung.

Ich finde auch Tiny-houses gut, sie sind ‘klein 
aber mein’, die Heizkosten sind minimiert, man
kann umziehen wann man will. Und der Mini-
malismus ist gut für die Seele.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Spontan sein, wie wir es als Kinder waren!

Ich habe kein Internet und keinen Fernseher. 

Mein Sohn ist seit 30 Jahren psychisch krank 
und lebt in einer Wohngruppe. Diese Wohn-
gruppen mit kranken Menschen helfen nicht 
weiter, es sind richtige ‘Monokulturen’. Wir 
brauchen gemischte Wohngruppen mit sogen-
annten gesunden Menschen.

Die Menschen sollten wieder viel mehr offene 
Nachbarschaften pflegen, sich mischen, sich 
kümmern, mehr gegenseitige Hilfe leisten, wie 
es nach dem Krieg war. Dies sind ureigenste 
menschliche Eigenschaften, die wir wieder ler-
nen müssen.

Ich wünsche mir, dass die Menschen singen, 
spontan, einfach auf der Straße, so wie wir es 
als Kinder getan haben! 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ingrid Hofer, Rentnerin



    Josef Geigenscheder, Rentner, 70

Ich bin recht zufrieden

Ich lebe alleine, meine Frau ist vor zwei Jah-
ren gestorben. 
In Pfaffenhofen, zwischen Schechen und Ro-
senheim, wo ich wohne, haben wir einen Dorf-
laden für Lebensmittel, den vier oder fünf Leu-
te betreiben. Im 1. Stock ist der Arzt und drei 
Wohnungen für Asylanten. Man kann auch 
Geld abheben in Pfaffenhofen. Es ist gut, wenn
man vor Ort einkaufen kann, man wird gut an-
genommen. 

Der Dorfladen funktioniert so, dass man als 
Mitglied 250 Eur einzahlen kann, wenn man 
sich beteiligen will. Die kriegt man auch wie-
der, wenn man nicht mehr mitmachen will. Die 
Initiative ging vom Bürgermeister aus. 
Es gibt auch immer Jahresfeste im Dorf, an de-
nen ich teilnehme.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Durch Todesfälle werden viele einsam. Bei uns
gibt es beim Wirt Hohensteiger in Westerndorf 
– St. Peter einen eigenen Stammtisch für Men-
schen, die jemand verloren haben. Freitag ge-
he ich immer hin, zum Reden und andere ken-
nenlernen, denen es genauso geht. Auf dem 
Land gibt es eine bessere Gemeinschaft als in 
der Stadt.

Ich schaue gerne Eishockey, fahre mit dem 
Rad und mache Gartenarbeit. Ich muss ja auch
Einkaufen und putzen.
Mit meiner Schwester verstehe ich mich sehr 
gut, sie hilft mir und wir treffen uns oft. 

Insgesamt bin ich recht zufrieden. 



       Elisabeth Zweckstetter, Studentin, 21 

Wohnen im kleinen Dorf mit nur einer Straße

Ich wohne auf dem Land zwischen Mies-
bach und Bad Aibling. Nach Rosenheim will 
ich auf keinen Fall ziehen, die Stadt stresst 
und ist zu stark vom Autoverkehr geprägt. 
Miesbach ist entspannter, es gibt auch mehr 
Parkplätze. Hier ist die Straßenführung zu 
chaotisch.

Kulturangebote interessieren mich weniger, 
weil ich sehr stark ehrenamtlich engagiert 
und an vielen Abenden unterwegs bin.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Wo ich wohne, habe ich einen großen Gar-
ten mit Obstbäumen und Sträuchern. Es ist 
allerdings nur ein kleines Dorf mit nur einer 
Straße. Es gibt keinen Wirt mehr und keinen 
Ortskern. 
Für alleinstehende Einwohner wurden jetzt 
von der Gemeinde ‚Hochhäuser’ mit 3 – 4 
Stockwerken gebaut.



mir geht es nicht gut. 
ich will nichts sagen,. 
ich will mich nur sammeln. 



Ein interessanteres Nachtleben

Meine persönliche Utopie ist ein Garten in 
ruhiger Lage.

In Rosenheim möchte ich einen besseren 
öffentlichen Nahverkehr, besser ausgebaute 
Radwege, einen autofreien Stadtplatz. Auch 
viele neue, schön angelegte Grünanlagen 
täten der Stadt gut.

Alte Bauwerke sollten erhalten werden.

Ich hätte gerne mehr kleine, familiengeführte 
Geschäfte statt großer Einkaufszentren. Und
mehr Internetcafés, Bars, Kneipen, Discos, 
damit das Nachtleben hier interessanter 
wird.
Auch mehr Restaurants verschiedener Na-
tionalitäten und Preiskategorien.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Student, 21



Viel mehr Grün in der Stadt

Ich komme vom Land und bin ungefähr 100 m 
entfernt von der Mangfall aufgewachsen. Seit 
etwa zweieinhalb Jahren bin ich in Rosenheim 
und würde mir viel mehr Grün wünschen.

Mit welchem Begriff von Utopie arbeitet ihr? 
Welche Art von Kunst macht ihr?

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Man mit enormem Bart
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Vernünftige Wohnungen auch für Deutsche

Ich wünsche mir, dass die Mieten nicht noch 
weiter erhöht werden.

Und dass vernünftige Wohnungen auch für 
Deutsche, nicht nur für Ausländer und Asyl-
bewerber zur Verfügung stehen.

Ich hätte sehr gerne ein renoviertes Bad und 
einen Balkon.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



Einzelhandel, der die Stadt belebt

Ich wünsche mir eine offene Stadt mit Plätzen 
zum Treffen.

Wir brauchen einen Einzelhandel, der die 
Stadt belebt und Arbeitsplätze halten kann, 
und damit auch Konsumenten, die bewusster 
einkaufen.

Der Denkmalschutz soll so ausgelegt werden, 
dass wir hier wohnen bleiben können.

Die Stadtverwaltung muss ihre Entscheidun-
gen und Genehmigungen schneller in Umset-
zung bringen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Einzelhändler



Nicht mehr wegen der Erlenau diskriminiert werden

Wir träumen von einem besseren Miteinan-
der, von einer besseren Nachbarschaft. 

Wir möchten nicht mehr diskriminiert werden, 
weil wir in der Erlenau wohnen, als Mieter.

Wir wünschen uns mehr Menschlichkeit.

Nachdem wir schon über 80 sind, wünschen 
wir uns mit am meisten, gesund zu bleiben. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ehepaar



       Magdalena Weese, Rentnerin, 81

Die Politiker sollen nicht so selbstherrlich sein

Ich habe ja meinen Traumjob 25 Jahre lang
ausgeübt, ich war Strickerin. Da konnte ich 
meine Fantasie ausleben. Ich konnte gut da-
von leben und meine drei Kinder alleinerzie-
hend aufziehen. Leider ging die Firma dann 
pleite. Danach habe ich als Reinigungskraft 
gearbeitet.

Ich reise sehr gerne, und diesen Traum kann 
ich mir [auch auf Krücken] erfüllen. Mein 
großer Traum wäre noch gewesen, einmal 
St. Petersburg zu sehen, aber das traue ich 
mir körperlich nicht mehr zu.

Für die Gesellschaft wünsche ich mir, dass 
die Politiker nicht so selbstherrlich sind, dau-
ernd im Rampenlicht stehen wollen und an 
ihren Posten kleben, auch wenn sie keine Ah-
nung haben. Wenn mir in Rosenheim etwas 
nicht passt, sage ich es der Oberbürgermeis-
terin, die meine Nachbarin ist.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

In Rosenheim müsste das Schneeräumen viel 
besser funktionieren, und auch der ÖPNV 
stark verbessert werden. Die Busse fahren 
viel zu selten. 
Parkplätze gibt es viel zu wenig, die Parkhäu-
ser sind sauteuer und die Loretowiese, wo 
man umsonst parken kann, ist immer voll. Die
Autos sollten überhaupt mehr aus der Stadt 
rausgehalten werden.

Ich selbst wohne wunderbar, in einem Rei-
henhaus mit guter Nachbarschaft, da wün-
sche ich mir nichts anderes. 

Rosenheim ist zu voll, und in Naturbereichen 
drumherum, wie Mangfall, kann man wegen 
des Hochwassers nicht bauen. Ich würde die 
Häuser aufstocken, damit mehr Platz für die 
Leute ist, die zuziehen.



Gülsen Küpcüoglu, Verkäuferin, 43

Gerechtigkeit

Ich möchte glücklich sein, mit meiner Fami-
lie und den Menschen um mich herum, und 
träume von einem Familienhaus mit Garten. 

Ich bin in Deutschland geboren und habe 
mein Leben lang hier gearbeitet. Die Beam-
ten auf dem Amt sind sehr unfreundlich, des-
halb beantrage ich kein Hartz IV. Jeder 
Mensch sollte arbeiten, aber der Staat sollte 
einspringen, wenn es nicht geht. Es sollte un-
terschieden werden zwischen den ehrlichen 
Leuten und den Abzockern. 
Ich bekomme 1400 Eur Abeitslohn, aber die 
Miete für unsere Familie kostet schon 1000 
Eur im Monat.
Man muss um alles kämpfen hier, und die 
Anderen, zum Beispiel Flüchtlinge, oder Leu-
te aus dem Balkan kriegen es umsonst. 

Die Ausländer sind sich ja auch nicht grün 
untereinander, jeder sagt dem anderen, er 
soll gehen. Die Türken fühlen sich hier als 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ausländer besonders abgelehnt. Das sollte 
sich ändern.

In Rosenheim gibt es wenige Reiche, eine 
dünne Mittelschicht, alle anderen sind arm.
Mir geht es sehr um Gerechtigkeit.

Die Leute hier sollten freundlicher zueinan-
der sein. Man grüßt sich zwar, aber das war
es dann. Mit kommt es so vor, als ob sie 
Angst voreinander haben. 
Sie helfen sich nicht.

Ich muss selber glücklich sein, um andere 
glücklich zu machen.



Frau Kürzinger

Ein  gesundes Klima

Ich wünsche mir mehr Freizeit und weniger 
Stress und Ärger.

Für den Globus ein gesundes Klima und weni-
ger Umweltzerstörung. Ich möchte in Einklang 
mit der Natur leben.

Nahrung und ein ‘gutes Leben’ sollen Allen zur 
Verfügung stehen!

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



    Gisela Prokop, ehem. Krankenschwester, 74

Autoverkehr aus der Stadt raus

Ich bin eine Ureinwohnern von Rosenheim 
und wohne mitten in der Stadt. Unter den 
derzeitigen Verhältnissen leide ich aller-
dings sehr. Der Autoverkehr muss dringend 
aus der Stadt raus, und der öffentliche Nah-
verkehr muss ausgebaut werden. Ich fahre 
meistens mit dem Fahrrad. Der Verkehrslärm 
ist aber schrecklich.

Wir müssen auch die gegenseitige Sensibi-
lität und Resonanz auf das Leben der an-
deren wieder lernen . Ich sehe das Handy als 
Symbol der Abgeschlossenheit gegenüber 
anderen.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Positiv finde ich in Rosenheim das Kulturan-
gebot. Alle Bürger müssten sich dabei aber 
noch stärker einbringen. 
Da hat uns ja Joseph Beuys mit dem erwei-
terten Kunstbegriff Wege gezeigt.



                        Timor und Annika, Studenten, 20-21 

Zufriedenheit

Mein allgemeiner Traum ist Zufriedenheit.

Rosenheim finde ich eine gute Mischung zwi-
schen Stadt und Land. Die Großstadt zu be-
suchen ist ok, aber ich will nicht dort leben, 
schon gar nicht in einem Einfamilienhaus in 
der Vorstadt. Ich komme selbst aus einer Rei-
henhaussiedlung.

Das Problem am Land ist die Anbindung an 
den öffentlichen Nahverkehr. Nicht jeder hat 
Eltern, die Taxi spielen können.

Gesellschaftlich sind mir individuelle Lösun-
gen wichtig, übermäßige Normierungen leh-
ne ich ab. Zum Wohnen brauche ich nicht so
viel Platz. Davon wird hier wird sehr viel ver-
schwendet.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Das Mehr-Generationen-Wohnen in der Fami-
lie kann ich mir sehr gut vorstellen, zusammen 
mit Fremden eher weniger. In einer WG zu 
wohnen braucht eine gewisse Erfahrung.

Momentan zahle ich für mein Zimmer mit 
20 m²  310 €.



Wohnungskauf zu fairen Preisen ! 
																		                           

 

                       

              



Das Heute so gut ich kann, das Morgen ein bisschen besser

Ich möchte nicht so weit vorausdenken. 

Ich mache das Heute, so gut ich es kann, 
und das Morgen ein bisschen besser. 

So lebe ich. 
 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Philippina



Sechs Kinder, eine Frau, Bachlor, Master, Doktor

Was ich wirklich will, ist eine Familie zu 
gründen und sorgenfrei und ohne Existenz-
ängste zu leben. 

Am besten an einem Urlaubsort, weit weg 
von dem ganzen Lärm. 

Ich möchte sechs Kinder und eine Partnerin, 
die meine Geschenke annimmt. 

Ich will den Bachelor, Master, und Doktor 
machen. Deshalb lerne ich auch heute noch, 
und halte mich von der Straße fern.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Berkant, Student, 21



   Gunnar Interwies, Student, 21

Ich bin ein Träumer und finde Träume gut und wichtig

Das wichtigste ist mir, dass die Beziehung zu 
meinen Kindern gut wird. Das zweite Kind ist 
gerade unterwegs. 

Ich bin noch im Studium und arbeite nebenher 
im dänischen Bettenlager.

Mein Traumjob? 
Darüber bin ich mir noch im Unklaren. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Ich bin ein Träumer, ich finde Träume gut und 
wichtig.



In einer Windmühle wohnen

Ich will am liebsten in einer Windmühle auf 
einem Berg wohnen. 
Mit Welan und Terrasse. Und drei Hasen und 
zwei Hunden. Und Nachbarn. 
Und einer PS4-Konsole. 

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Kind, 8



Wettbewerbe in Schulen

Wir sollten Wettbewerbe in den Schulen machen,
wie die Kinder in 20 Jahren leben und wohnen 
wollen!

Überhaupt müssen unbedingt die Schüler dafür 
begeistert werden, ihre Kreativität auszuleben.

Wir sollten unseren Anspruch, was Wohnfläche 
angeht, zurückschrauben. 40qm pro Person sind
zuviel. Auch die vielen Singlehaushalte verknap-
pen den Wohnraum.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Thomas Schmitteck, Renter, 67



        Kardinal Faulhber Platz



   Lisa Tenhaken, Wasserwirtschaftlerin, 24

In den Städten höher bauen!

Ich wünsche mir:
Dachterasse, Geschirrspüler, einen Gemein-
schaftsraum im Mehrfamilienhaus!

Arbeit und Wohnen sollen kombinierbar sein, 
wenn die Leute das wollen. So lösen wir auch
das Pendlerproblem. Auch die Firmen müssen 
umdenken, und wieder Arbeiterviertel bauen 
und Pendlerbusse einrichten.

In den Städten höher bauen! 
Plattenbauten sind gar nicht so schlecht. 
Parks und Gemeinschaftsgrün einplanen, vie-
le Wasserflächen und Bäche in den Städten.
Gründächer speichern Wasser.

Die Kommunen müssen Impulse setzen. Rosen-
heim ist ausbaufähig.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Was den Verkehr angeht: In Salzburg gibt es 
Durchfahrten nur für einheimische Kennzeichen, 
damit die Stadt ruhiger wird. 
Das wird dort gut akzeptiert, man sollte es auch 
in Rosenheim einführen.



Lernen, lernen, lernen

Ich will lernen, lernen, lernen, besonders ver-
schiedene Sprachen, um mich mit andern 
Menschen austauschen zu können.

Ich fühle mich in Stadt und Region wohl, sie 
sind meine Heimat. Alles soll so bleiben!
Ich könnte mir aber in der Stadt die Begrünung 
von Hauswänden und Dächern vorstellen, und 
eine ‘essbare’ Stadt.

Ich möchte selbständig wohnen können.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?



                        Annelie Grasmann, Rentnerin, 64  

Eine Wohngemeinschaft für Senioren

Ich komme aus dem Spessart. 
Mein Traum war, einen kleinen Bungalow zu 
kaufen und ihn zusammen mit den Söhnen 
meiner Schwester zu nutzen. Das ist aber ge-
scheitert.

Ich finde die Wohnsituation in der Innenstadt 
von Rosenheim sehr unbefriedigend, weil es 
so schrecklich laut ist. Das gilt sowohl für den 
Verkehr als auch für den Schallschutz in dem 
Haus, in dem ich wohne. Die Verkehrsbelas-
tung ist wirklich extrem.

Der öffentliche Nahverkehr müsste dringend 
verbessert werden, es gibt viel zu wenig Ver-
bindungen. Meiner Meinung nach liegt es da- 
ran, dass er von der Firma Kroiss betrieben 
wird, die ein Monopol hat.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Mehr-Generationen-Wohnen wäre nichts für 
mich, aber an einer Wohngemeinschaft von 
Senioren wäre ich schon interessiert.



Mehr größere Firmen in der Umgebung

Ich möchte deutlichen Fortschritt in der Digita-
lisierung, besonders ein besseres Netz, auch 
im Zug und anderen öffentlichen Verkehrsmit-
teln.

Öffentliche Verkehrsmittel sollen billiger wer-
den. Noch ist die Fahrt mit dem Auto ja billiger 
als der Zug. Es sollte mehr kostenlose Pendler-
parkplätze geben.

Wir brauchen mehr größere Firmen in der Um-
gebung, nicht nur in München.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Student, 24



Einen Raum, um weltweit funken zu können

Wir müssen unseren Konsum deutlich zurück-
fahren.
Wir Menschen sollen menschlicher werden, 
Egoismus und Hass abbauen und uns gegen-
seitig helfen.

Ein guter Umgang mit den Tieren ist mir auch 
sehr wichtig.

Selbst würde ich mir ein Haus am Wasser wün-
schen, wo sich die Kinder gefahrlos bewegen 
können. Ich hätte gerne ein Atelier für mich, 
und einen großen Raum irgendwo außerhalb 
der Stadt, um weltweit funken zu können.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?

Frau, zwei Kinder, 37



       Lissy Gebell, Krankenschwester, 29

Auf andere Lebewesen achten

Ich wünsche mir, dass wir Menschen wieder 
mehr auf andere Lebewesen auf der Erde ach-
ten. Dass wir wieder mehr im Einklang mit der 
Natur leben, und mit mehr Achtung durchs Le-
ben gehen.

Ich würde gerne in einem kleinen Haus im 
Grünen wohnen.

Für meine Tochter wünsche ich mir ein ent-
spannteres Schulsystem mit viel mehr Zeit zum 
Kind sein.

was willst du wirklich ?
wie willst du wohnen ?





ABSCHLUSS ESSEN



6. 10. 2019  
Rosenheim, Kardinal Faulhaber Platz

Eine lange Tafel. Alle Beteiligten am UTOPIA TOOLBOX 
Container Projekt, Interviewpartner, Besucher, Interessierte 
sind herzlich eingeladen, an einem gemeinsamen Essen teilzunehmen.
Das Buffet entsteht spontan durch den kollektiven Beitrag aller Gäste. 

Bitte bringen Sie eine Köstlichkeit aus Ihrer Küche und ein Getränk mit, sowie einen Teller und 
Besteck. 

Gegessen, getrunken und geteilt wird, was auf den Tisch kommt !

Bei gutem Wetter im Freien.

www.utopiatoolbox.org   

FÜR ALLEABSCHLUSSESSEN
MIT KOLLEKTIVEM BUFFET













GIPFELTREFFEN



UTOPIA TOOLBOX ®

                                            Rosenheim  10 | 2019

Wie wollen wir wohnen ?

Gipfeltreffen

Neue Ideen für die Stadt



-

Ein Abend für die Stadtgesellschaft,
eine Diskussion ohne Podium

Zum vorläufigen Abschluss des Projektes erste 
Eindrücke und Ergebnisse aus dem Container, 
Kurzvorträge, Statements und Publikumsbeteili-
gung zu den Themenfeldern Wohnungsnot, zusätz-
licher Wohnraum, Wohnformen der Zukunft, Zu-
sammenleben im Bereich städtischen Wohnens etc.
Möglichst viele der während der Projekttage zu-
sammengetragenen Lösungsansätze werden mit 
Experten auf ihre konkrete Umsetzungsmöglichkeit 
in Rosenheim hin diskutiert. 
Es geht um Konsequenzen für die Zukunft.

Samstag, 5. Oktober 2019, 18:00
Stellwerk 18, Rosenheim

Statements von
Anton Heindl, Zweiter Bürgermeister der Stadt Rosenheim
Christine Degenhart, Stadträtin der Stadt Rosenheim
Klaus Vloss, Diakonie, Geschäftsstellenleiter der Soz. Dienste
Brigitte Schmitz, GRWS
Beatrix Zurek, Landesvorsitzende Mieterbund Bayern
Studentenvertreter
Wohnungssuchender mit Familie
Erwin Heller, Martin Lindemann, Tom Hecht, UTOPIA TOOLBOX
u. a. m.
Moderation: Florian Schrei, BR

Begrüßung: Alexander Kirnberger, Dr. Uli Schaefert
Bericht aus dem Container, Einführung: Juliane Stiegele 















MVRDV, Didden VIllage, Rotterdam.





Nachverdichtung nach unten



 Studentenwohnungen. Container. Temporäre Standorte in Privatgärten, Parks, im öffentlichen Raum



Aufblasbarer Raum im urbanen Kontext



Schwimmende Häuser. Eilbekkanal, Hamburg.



-

Die Anhebung Chicagos
 
Mitte des 19. Jhdts wurde ganz Chicago, Haus für 
Haus, Straßenzug für Straßenzug um etwa 1,5 m 
angehoben, um die dringend erforderliche Kanali-
sation unterzubringen. In die Tiefe zu graben war 
wegen der Bodenbeschaffenheit unmöglich gewe-
sen. Der Prozess dauerte rund 20 Jahre. 
Die Idee zu diesem hochkreativen Perspektiven-
wechsel stammte von einem Eisenbahningenieur, 
Ellis S. Chesbrough.

‘Chicago’ in our minds!

Kreativität.



 Anhebung Chicagos ca 1850, Brigg’s House



DemoZug, Rosenheim, 02 | 10 | 2019































UTOPIA TOOLBOX schlägt vor,

solche ‘Gipfeltreffen’ in Zukunft zyklisch einmal im 
Jahr zu veranstalten. 
Die Pyramide kehrt sich allmählich um, eine breite,
zivilgesellschaftliche Basis wird mündig, in der Lösung
vieler Fragen an die Spitze zu treten.
 
Das erste  Gipfeltreffen verlief ermutigend offen  und
anregend, wenn sich auch der Grad der Umsetzung 
von Konsequenzen zur Zeit der Fertigstellung dieser 
Dokumentation noch nicht absehen ließ. Anwesend 
war ein breites Spektrum an Stadtgesellschaft, das 
sich sonst nicht unbedingt im selben Raum aufhält. 

Solche Gipfeltreffen ermöglichen eine offene Reso-
nanz verschiedenster Bereiche der Stadtgesellschaft,
den niederschwelligen Austausch mit Verantwortungs-
trägern, Standortüberprüfungen, den Abgleich von 
Vorhaben und Notwendigkeiten. Sie arbeiten einem 
neuen Verständnis von kommunaler Gemeinschaftlich-
keit zu, ohne das die Zukunft nicht ohne beträchtliches 
soziales Konfliktpotential zu gestalten sein dürfte.





Es gibt für alle Belange des täglichen Lebens ein 
Amt, eine Behörde, eine Institution, aber keinen Ort, 
wohin man sich mit seinen Visionen und Ideen für 
die Zukunft wenden könnte. Wir richten deshalb ein 
temporäres ‘Zukunftsministerium für Träume und 
Utopien’ in Rosenheim ein. An zwei Standorten  
fragen wir Passanten und Passantinnen: 

Generatorenhalle, Wertachstrasse 29a   
D – 86153 Augsburg   

office@utopiatoolbox.org   0162 5194 507 

UTOPIA TOOLBOX
Werkzeuge für die arbeit an der zukunft
eine anstiftung zur radikalen Kreativität
utopiatoolbox.org

Konzeption: Juliane Stiegele
© UTOPIA TOOLBOX 2019 

Keine Gewähr für etwaige Fehler im Programm

2. oktober 1400 Uhr        Kunst-DemoZug 

vom ludwigsplatz zum Kardinal-Faulhaber-platz. 
Mitmachen!

  

WIE WOLLEN WIR WOHNEN?

Kunst ist Kritik  

an mechanistischen Denkweisen

Rosenheim, 27. Sept – 06. Okt 2019
27. Sept – 01. Okt Ludwigsplatz
02. – 06. Okt Kardinal-Faulhaber-Platz

WILLST DU WOHNEN?  

  Ein mobiles Zukunftsministerium 
               für Träume und Utopien

G
es

ta
ltu

ng
: M

ar
tin

a 
Vo

de
rm

ay
er

, J
ul

ia
ne

 S
tie

ge
le

, U
TO

PI
A

 T
O

O
LB

O
X 

| 
D

ru
ck

: J
oh

. W
al

ch
, A

ug
sb

ur
g

geöffnet von 12:00 – 18:00 Uhr

UTOPIA TOOLBOX Container

Mi. 2.10.  |  1400 Uhr

Kunst – Demozug: Wie WillST DU WoHnen?
Der UTOPIA TOOLBOX Container zieht zum  
Kardinal-Faulhaber-Platz um

Treffpunkt: Container am Ludwigsplatz

Mi. 2.10.  |  1800 Uhr

oranger punkt, Rotes Haus
voR TR ag

Was kann Kunst zur Gestaltung sozialen Lebens in der Gesellschaft 
beitragen? Zwei Projekte aus dem Bereich städtischen Wohnens zu 
den Problemen Einsamkeit und Obdachlosigkeit.

Referentin: Juliane Stiegele, UTOPIA TOOLBOX
Ort: Pfarrei Christkönig, Pfarrsaal, Kardinal-Faulhaber-Platz 7

Do. 3.10.  |  1900 Uhr

Kunst und Wohnen – orte und Utopien 
viSUelleR e SSay

Eine schwankende Skyline, eine gläserne Universität, ein essbares  
Esszimmer, ein vertikales Wohnzimmer, eine Blase für zwei, ein 
städtischer Nomade, eine leere Kirche, Parasitenhäuser – Kunst 
erweitert den Begriff des Wohnens und befeuert unsere eigene 
Kreativität. Kann man alles ganz neu sehen?

Referentin: Juliane Stiegele, UTOPIA TOOLBOX
Ort: Städtische Galerie Rosenheim, Max-Bram-Platz 2

Fr. 4.10.  |  1600 Uhr

Die Stadt als Wohn- und lebensraum
KUR z voR TR ag UnD D iSKUSSion

Wie soll die Stadt aussehen, in der wir leben wollen? Viele Architekten, 
Soziologen, Philosophen haben über diese Frage nachgedacht. Jede/r 
von uns tut es. Es werden grundsätzliche und sehr konträre Gedanken 
zur Diskussion gestellt. Die Bürger müssen bestimmen, wie ihre Stadt 
und ein lebenswertes Leben darin gestaltet werden. Wer denn sonst?

Referent: Martin Lindemann, Philosoph, Pädagoge, 
Theologe, UTOPIA TOOLBOX
Ort: Pfarrei Christkönig, Pfarrsaal, Kardinal-Faulhaber-Platz 7

1900 Uhr  

Möglichkeiten städtischer nachverdichtung  
nach oben
voR TR ag

Am Beispiel einer Hotelaufstockung mitten in München wird auf-
gezeigt, mit welchen Mitteln zusätzlicher hochwertiger Wohnraum 
geschaffen werden kann.  
 Referent: Markus Bernhard, geschäftsführender Gesellschafter  
der Ingenieurgesellschaft IngPunkt, Prüfingenieur,  
Sachverständiger, UTOPIA TOOLBOX

Ort: Pfarrei Christkönig, Pfarrsaal, Kardinal-Faulhaber-Platz 7

Sa. 5.10.  |  1800 Uhr

gipfeltreffen
D iSKUSSion oHne p oD iUM zUM THeMa :  
WoHnen in RoSenHeiM

Kurzvorträge, Statements und Publikumsbeteiligung  
zu den Themenfeldern Wohnungsnot, zusätzlicher Wohnraum, 
Wohnformen der Zukunft, Zusammenleben im Bereich städtischen 
Wohnens etc. Möglichst viele der während der Projekttage zusam-
mengetragenen Lösungsansätze werden mit Experten auf ihre  
konkrete Umsetzungsmöglichkeit in Rosenheim hin diskutiert.  
Es geht um Konsequenzen für die Zukunft. Experten,  
Verantwortliche und Betroffene sind ebenso geladen wie die  
Stadtgesellschaft Rosenheims.

Moderation: Florian Schrei, BR
Ort: Stellwerk 18, Rosenheim, Eduard-Rüber-Straße 7,  
gegenüber Auer-Bräu   

So. 6.10.  |  1700 Uhr

lange Tafel, essen im Freien
 Für alle Projektbeteiligten, ContainerbesucherInnen,  
Interessierte und Hungrige!

 Bitte bringen Sie nach Möglichkeit etwas zu Essen  
und ein Getränk mit.
UTOPIA TOOLBOX Container, Kardinal-Faulhaber-Platz

1900 Uhr

gemeinsames container-leeren
UTOPIA TOOLBOX Container, Kardinal-Faulhaber-Platz

 alle veranstaltungen  
sind kostenlos.

WAS WILLST DU WIRKLICH?                             
Individuell, gesellschaftlich, global? Träumen wir noch von einer besseren 
Welt? Und auf Rosenheim bezogen: Wie soll das künftige Zusammenleben 
in deiner Stadt aussehen? 

Wie kommen wir unserer Idee noch am heutigen Tag den ersten Schritt näher? 

Wir sammeln alle Zukunftsträume, ob klein oder ganz groß, und dokumentieren 
sie zur Veröffentlichung. Besuchen Sie uns im Container! Es geht um Ihre  
Fantasie, Ihre Kreativität!

Darüber hinaus finden täglich um den Container herum weiterführende  
Veranstaltungen zum Thema Wohnen statt. Spezialisten wie auch Experten  
des Alltags tragen in Vorträgen und Aktionen ihre Erfahrungen bei, Werkzeuge  
für die Zukunft, die jede|r Besucher|in als Anregung und Ermutigung  
mitneh men kann. 

Zum Ende dieses Projekts findet ein Gipfeltreffen im digitalen Gründer-
zentrum Stellwerk 18 in Rosenheim statt, in dem die Interviewergebnisse und 
weitere Fragen mit Vertretern der Stadt, Experten und der Stadtgesellschaft  
diskutiert werden.

Die Ergebnisse des Projektes werden in einer DVD zusammengefasst.  
Sie stehen allen Beteiligten und der Öffentlichkeit zur Verfügung und werden 
gezielt VerantwortungsträgerInnen verschiedener gesell schaftlicher  
Bereiche übergeben.

Fr. 27.9.  |  1900 Uhr

WoHnen ist ein Menschenrecht –  
Fortschrittliche Wohnungspolitik, und was Kommunen 
dazu beitragen könn[t]en

voR TR ag

 Historische Entwicklung der Wohnungsbauförderung bis zur  
Gegenwart. Kommunale Möglichkeiten und konkrete Beispiele –  
Handlungsalternativen für heute und morgen

Referent: Helmut Türk-Berghan 
Veranstalter: attac Rosenheim
Ort: Z – linkes Zentrum Rosenheim, Innstraße 45a

Sa. 28.9.  |  1500 Uhr

WoHnFoRMen Rosenheims
FaHRR aD - S TaDTFÜHRUng

Mit dem Fahrrad die unmittelbar benachbarten Wohnsituationen 
erfahren: von gutbürgerlich-wohlhabend bis prekär

Referenten: Mario Stürzl, adfc-Rosenheim,  
Robert Metzger, ver.di, Helmut Türk-Berkhan, attac Rosenheim,
 Anmeldung: info@bildungswerk-rosenheim.de  
oder 08031 /2142 - 18 
bite angeben: Kurs-Nr. 18608 
Veranstalter: adfc-Rosenheim
Treffpunkt: UTOPIA TOOLBOX Container, Ludwigs-Platz 

1900 Uhr

The Human Scale, Jan gehl
FilM

 Wie lebenswert können die Städte der Zukunft sein? 
Am Beispiel von 7 internationalen Metropolen macht der dänische 
Architekt Jan Gehl Vorschläge zur Verbesserung der Lebensqualität.
Filmgespräch: Dr. Ulrich Schäfert, Andrea Hailer
Diskussion im Anschluss an den Film
Ort: Städtische Galerie Rosenheim, Max-Bram-Platz 2  

So. 29.9.  |  1900 Uhr

Kein geld – kein grundstück 
Die genossenschaft als reale Utopie

KUR z voR TR äge UnD D iSKUSSion

mit Fachleuten vom Mietshäuser-Syndikat, dem Wohnbund e. V.  
und von Rosenheimer Genossenschaften. Für viele Menschen sind 
Wohnungsgenossenschaften eine große Hoffnung auf sicheres und 
bezahlbares Wohnen. Aber die Rahmenbedingungen haben sich 
erheblich verändert. Was wäre möglich und notwendig, um weitere 
Genossenschaften oder genossenschaftliche Wohnungen entstehen  
zu lassen? 

 Moderation: Erwin Heller, Rechtsanwalt, UTOPIA TOOLBOX
Ort: Ölbergsaal St. Nikolaus, Ludwigsplatz 2

Mo. 30.9.  |  1900 Uhr

Möglichkeiten und Herausforderungen  
moderner Wohnungsbaupolitik – 
Bittere Wahrheiten und kreative lösungsansätze
voR TR ag UnD D iSKUSSion

Das Referat benennt die nationalen und internationalen Einflüsse  
auf den Wohnungsmarkt und ihre Wechselwirkungen, kritisiert die 
grundlegenden Fehler und benennt die erforderlichen konkreten 
Schritte für einen menschlich und ökologisch verantwortungsvollen 
Umgang mit Boden und Bauten. Es fordert die Übernahme von 
Verantwortung statt Symbolpolitik.

Referent: Erwin Heller, Fachanwalt für Baurecht, München/Aschau, 
UTOPIA TOOLBOX
Ort: Ölbergsaal St. Nikolaus, Ludwigsplatz 2

Di. 1.10.  |  1900 Uhr

 zuhause Sein. von Wohnen und zugehörigkeit
voR TR ag

 Der Immobilienmarkt im Süden Bayerns ist seit Jahren angespannt.  
Mit Betongold wird spekuliert. Eigentum verspricht Sicherheit. Was 
aber passiert, wenn sich viele Menschen nicht mehr leisten können, 
dort zu wohnen, wo sie sich zu Hause fühlen? Vom historischen 
Heimat recht bis hin zur Suche nach einem Ort, an dem man gut leben 
kann, spannt sich die Bandbreite an Themen, die sich im Spannungs-
feld von Wohnen und Zugehörigkeit diskutieren lassen. 
Referentin: Dr. Simone Egger, Kulturwissenschaftlerin

Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

MÜncHen 2 017



Sa. 21.09.  |  1000 Uhr
Rosenheimer Stadtspaziergang 
Fair – nachhaltig – konsumkritisch: Fair Trade 
Stadt Rosenheim
Spa zieRgang  
mit vielen Hintergrundinformationen, max. 15 Teilnehmer

Referent: Georg Schmid, Sprecher der Steuerungsgruppe  
„Fairtrade-Stadt Rosenheim“ 
Veranstalter: Weltladen, Förderverein „Fairtrade-Stadt Rosenheim“
Anmeldung: info@bildungswerk-rosenheim.de oder 08031 / 21 42 - 18 
bitte angeben: Kurs-Nr. 18476
Treffpunkt: nimm’s LOSE, Gillitzerstraße 4, Rosenheim

Mi. 25.09.  |  1900 Uhr

Mehr bezahlbarer Wohnraum in Bayern –  
aber wie?
aUSS TellUngSeRöFFnUng

Die ausstellung dauert vom 26.09. – 10.10.2019

Wie kann Wohnungspolitik künftig gestaltet werden? Dieser Frage  
geht die Ausstellung der Friedrich-Ebert-Stiftung (FES) nach. Woh-
nungsbau ist ein wesentlicher Teil städtebaulicher Gesamtentwicklung. 
Unterschiedliche Interessenlagen stoßen hierbei aneinander. Preis-
günstiger Wohnraum ist überall Mangelware. Wie damit umgehen? 
Gibt es Lösungs ansätze und welche Parameter sind zu berücksichtigen?

Impulsvortrag: Dr. Hermann Biehler, Rosenheimer Forum  
für Städtebau und  Umweltfragen 
Eröffnung der Ausstellung: Harald Zintl, Leiter  
der Kommunal-Akademie Bayern der Friedrich-Ebert-Stiftung  
Vorstellung des Projektes „Wie wollen wir wohnen?  
Neue Ideen für die Stadt: Dr. Ulrich Schäfert,  
Kunstpastoral der Erdiözese München und Freising,  
Juliane Stiegele, UTOPIA TOOLBOX,  
Alexander Kirnberger, Sozialforum Rosenheim  
Veranstalter: Gesellschaftpolitisches Forum Rosenheim,  
KAB, Bildungswerk Rosenheim 
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

Mo. 7. 10.  |  1900 Uhr 

zu dir oder zu meinen eltern?
KUR z voR TR ag UnD WoRlD c aFe

Einkommen und Auskommen im Wohnraum Rosenheim für  
Studenten. Wohnsituation aktuell für Studierende, Auszubildende  
und BerufsanfängerInnen. Wie kann es besser werden? Gemeinsam 
mit Betroffenen des mangelnden Wohnraumes in Rosenheim 
diskutieren wir die aktuelle Lage. Im Anschluss werden wir überlegen, 
wie man es besser machen kann. Vielleicht ein Azubi-Wohnheim oder 
ist die Antwort genossenschaftliches Wohnen? Der Kreativität sind 
keine Grenzen gesetzt, denn so manche Utopie wurde Wirklichkeit.

Katarina Koper, DGB-Jugendsekretärin  
Stephanie Fenninger, Jugendprojekt IG-Metall 
Martin Obermeyer, Leiter Hochschulseelsorge  
der Erzdiözese München und Freising,  
Karl-Heinz Lehner, Leiter KHG Rosenheim

Veranstalter: DGB-Jugend, Betriebsseelsorge  
der Erzdiözese München und Freising
Ort: Pfarrsaal Christkönig, Kardinal-Faulhaber-Platz 7, Rosenheim

  

WIE WOLLEN WIR WOHNEN?
                         

Neue Ideen für die Stadt
Rosenheim  

21. Sept – 12. Dez 2019

Die Wohnsituation in Rosenheim drängt – neue Ideen sind unumgänglich: Kunst stellt Fragen,  
von denen aus wir weiterdenken können, damit Neues entsteht. Diese Fragen stellt UTOPIA TOOLBOX  
zusammen mit dem Sozialforum Rosenheim und vielen Kooperationspartnern im temporären  
Zukunftsministerium UTOPIA TOOLBOX Container und bei einer großen Veranstaltungsreihe.
Hier ist Raum für ihre visionen!
gestalten wir die Stadtpolitik der zukunft!

eine kooperative veranstaltungsreihe  

der Kunstpastoral der erzdiözese München und Freising  

und des Sozialforums Rosenheim [caritas, Diakonie,  

nachbarschaftshilfe, kath. und ev. Dekanat Rosenheim, KaB, vdK,  

Bildungswerk Rosenheim, gesellschaftspolitisches Forum, DgB,  

ver.di, Betriebsseelsorge der erzdiözese München und Freising],  

der Stadtteilkirche am zug, der Technischen Hochschule  

Rosenheim und von weiteren Kooperationspartnern.

Di 5.11.  |  2000 Uhr  

Suchst du noch oder wohnst du schon?
 voR TR ag

Neue Lebensmodelle und damit einhergehend eine vielfältige 
Nachfrage nach Wohnraum, ein ressourcenschonender Umgang 
mit den zur Verfügung stehenden Flächen, der demographische 
Wandel, aber auch die vielerorts massiv steigenden Kosten beim 
Grundstückserwerb sowie im Bausektor bedingen neue Antworten 
bei der Entwicklung von Wohnraum. Anhand von konkreten 
Fallbespielen werden zukunftsweisende Projekte der Ortsentwick-
lung und der Planung bedarfsgerechten Wohnens vorgestellt, 
welche sich diesen Herausforderungen stellen.

Referentin: Stefanie Seeholzer, Architektin / Dozentin TU 
München, Kunze Seeholzer Architekten  /Ortgestalten.de 
Veranstalter: Fachbereich Kunstpastoral der Erzdiözese München 
und Freising in Zusammenarbeit mit dem  
Bildungswerk Rosenheim 
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

 
Di. 12.11.  |  1900 Uhr 

 identität
 DRei  aR cHiTeK Ten –  DRei  KUR z voR TR äge –  
e ine  D iSKUSSion

Die drei vielfach ausgezeichneten Architekten  
Titus Bernhard, Peter Haimerl und bergmeisterwolf treffen  
zusammen und nähern sich in 30-minütigen Kurzvorträgen dem 
Thema „Identität“ in ihrer Architektur – Bauen und Wohnen als 
Tradierung, Grundlegung und Ausdruck von Identität. In einer 
abschließenden Diskussionsrunde tauschen sich die Architekten 
untereinander aus und stellen sich den Fragen der Anwesenden.

Referenten: Titus Bernhard (Augsburg) verfolgt seit einigen 
Jahren innovative Projekte im Bereich des sozialen Wohnungs-
baus und wird sprechen über „Prägung und Reflexion“. 
Peter Haimerl (München) ist u. a. bekannt für seine innovativen 
Wege zur Rettung und zeitgenössischen Aneignung von land-
schaftsprägenden Baudenkmälern. 
Gerd Bergmeister und Michaela Wolf (Brixen / Rosenheim) 
ent wickeln mit ihrem Architektur- und Designbüro  
bergmeisterwolf Antworten auf kontextuelle und räumliche Fragen, 
wobei jede Intervention das Ergebnis einer gezielten, rücksichts-
vollen Arbeit auf der Suche nach einem Gleichgewicht zwischen 
Gebautem und Landschaft ist. 

Veranstalter: Technische Hochschule Rosenheim in  
Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Kunstpastoral  
der Erzdiözese München und Freising 
Ort: Hochschule Rosenheim (Vortragssaal B.023),  
Hochschulstraße 1, 83024 Rosenheim im Rahmen der  
Vortragsreihe „Holz Experimentieren“ an der TH Rosenheim

Di. 19.11.  |  1930 Uhr 

 Urban gardening – essbare Städte,  
grüne lebensräume mit Mehr-Wert
voR TR ag

 Grau raus – Grün rein … Bürger und Kommunen gestalten 
gemeinsam ihre Städte und Gemeinden. Durch Wiederbelebung 
grauer Betonwüsten schaffen wir lebenswerte Grünräume vor der 
Haustüre. Gleichzeitig sorgen wir mit begrünten Plätzen, Dächern 
und Wänden für grüne Lungen in Ballungsräumen. Stadtgrün ist 
nicht nur klimanützlich und umweltfreundlich, sondern kann auch 
schmückend und essbar sein. Grün, ökologisch und nachhaltig 
sind neue Qualitätsmerkmale unserer Städte. 

Referentin: Karin Frank, Permakultur-Designerin, Bernau 
Veranstalter: Bildungswerk Rosenheim
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

ab 1800 Uhr  
Der Verein „Stadtpflanzen Rosenheim“ und „nimm’s LOSE“  
stellen an Info-Ständen ihre Projekt-Ideen vor.
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

Do. 12.12.  |  1700 Uhr 

(neue) Heimat Rosenheim – willst Du so wohnen?
voR TR ag

In einer Bild-, Text- und Musikpräsentation werden die prekären  
Wohnverhältnisse in Asyl- und Notunterkünften deutlich gemacht: 
Einfachstwohnungen unter lebens unwürdigen Bedingungen. Zu den 
Bildern werden Geschichten von Menschen erzählt, die ohne wirkliche  
Perspektive auf lebenswerten Wohnraum leben. Eine erschreckend 
große Anzahl von Menschen in Rosenheim wird nicht durch neue 
Wohnkonzepte erreicht. Der eklatante Mangel an bezahlbarem 
Wohnraum ist eine der größten Herausforderungen in den nächsten 
Jahren. Getränke und kleiner Imbiss werden gereicht.

 Veranstalter: Diakonie Rosenheim 
Ort: Diakonie Rosenheim, Klepperstraße 18, 1. OG

Sämtliche veranstaltungen sind kostenlos. 

alle informationen auch zum Download bei  

www.utopiatoolbox/org/veranstaltungen/

Der UTopia ToolBoX container 
ein mobiles zUKUnFTSMiniSTeRiUM  
FÜR TRäUMe UnD UTopien  
kommt nach Rosenheim:
27. 9. – 1. 10. ludwigsplatz  
3. 10. – 6. 10. Kardinal -Faulhaber-platz

Was willst du wirklich – individuell, gesellschaftlich, global?  
Träumen wir noch von einer besseren Welt? Wie soll das  
Zusammenleben in deiner Stadt in Zukunft aussehen?  
Wie/Wo willst du wohnen? Das sind Fragen, die die meisten 
Menschen bewegen. Sie werden Pas santInnen zwischen im 
Container an zwei Standorten Rosenheims gestellt. 
Täglich geöffnet von 1200 – 1800 Uhr

ausführliche informationen zu container  
und Rahmenprogramm auf der Rückseite.

Di.  8.10.  |  1800 Uhr           

interaktive Fotoausstellung Wie wohnt die Welt?
veRniSSage / KUR z voR TR ag

ausstellungsdauer 09.10 bis 24.10.2019 
von 800 – 1600 Uhr

Die Ausstellung zeigt ausgewählte Beispiele, wie Wohnen in  
anderen Ländern gestaltet wird, persönliche Fotos von Geflüchteten 
und Migranten sowie ein Beitrag der Gäste des Nationenfestes in 
Wasserburg. Kurzführungen zum Thema mit der Möglichkeit Fragen 
an die Asyl- und Flüchtlingsberatung der Caritas zu stellen,  
werden angeboten.

Veranstalter: Eine Kooperation der Caritas Rosenheim,  
Fachdienst Asyl und Migration mit dem Bildungswerk Rosenheim 
Anmeldung: info@bildungswerk-rosenheim.de  
oder 08031/2142-18 
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

Sa. 12.10.  |  1100 – 1400 Uhr 

„ökologisch nachhaltiges Wohnen – geht das?“
e XKUR Sion  zu B & O, Bad Aibling

Eine Stadt im Einklang mit Natur und Umwelt.  
Bei dem Gelände handelt es sich um eine „Gartenstadt“ – ein 
Konzept, das Wohnen, Arbeiten und Leben miteinander verbinden 
soll. Ehemalige Wohngebäude, Sporthallen, eine Kirche, ein Kino, 
ein Hotel, eine Bowlingbahn, ein Kinder garten, ein Schul- und 
Klinikkomplex, Werkstätten, Lager hallen und Bürogebäude werden 
zum Teil einer neuen Nutzung zugeführt. Max. 25 TeinehmerInnen

Veranstalter: Kunstpastoral der Erzdiözese München und Freising
 Anmeldung: info@bildungswerk-rosenheim.de  
oder 08031 / 21 42 - 18 
bitte angeben: Kurs-Nr. 18571 
Getränke und Essen auf Selbstkostenbasis 
 Ort: B & O Parkhotel, Dietrich-Bonhoeffer-Straße 31, 
83043 Bad Aibling

Mi. 16.10.  |  1930 Uhr 

Die Welt zum Blühen bringen!
voR TR ag

 Eine der großen Fragen einer gelingenden Zukunft lautet: Wie 
können wir Stadt und Land durch einen neuen Lebensstil so 
verbinden, dass ein geglücktes Leben für alle möglich ist? Die 
schwierige Gemengelage von Landflucht, Übervölkerung, Nahrungs-
suche, Ghetto-Bildung, Flächenfraß und -versiegelung, Arbeits-  
und Wohnraummangel kann nur gelöst werden, wenn wir uns nicht 
mehr von der Natur getrennt fühlen, sondern sie als unsere Mitwelt 
wahrnehmen, auf die wir durch unseren Lebensstil einwirken. 
Verändern wir die Welt mit Gärten und bringen sie  
zum Blühen.

Referent: Dr. Josef Heringer, langjähriger Studienleiter  
bei der Bayerischen Akademie für Naturschutz  
und Landschafts pflege in Laufen  
Veranstalter: Bildungswerk Rosenheim 
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5 

Di. 22.10.  |  1900 Uhr 

Wohnen mit einschränkungen und im alter
B eR aTUng UnD voR TR ag

Welche Möglichkeiten gibt es, bestehenden  
Wohnraum zu verbessern und an Einschränkungen anzupassen,  
z.B. durch Rampen, Vermeidung von Schwellen, breitere Türen?  
Wie ist dies zu finanzieren? Diese Fragen beantworten Frau  
Brigitte Neumaier, Wohnberaterin des Landratsamtes Rosenheim 
und Yvonne Knobloch, Ressortleiterin Leben im Alter des VdK 
Bayern. Zu alternativen Wohnformen informiert  
Susanne Moog von der bayerischen Architektenkammer.

Veranstalter: VdK und Architektenkammer
 Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

Mo. 4.11.  |  1900 Uhr 

ich will hier nur wohnen …
von der normalität psychischer erkrankungen  
und anderen verrücktheiten

voR TR ag

Die „Königlich-Bayerische Heil- und Pflegeeinrichtung für Nerven-
kranke“ wurde 1883 unter dem bis heute bekannten Arbeitstitel 

„Gabersee“ gegründet. Seit Mitte der 70er Jahre wird versucht, 
psychischen wie körperlichen Erkrankungen dort zu begegnen, wo 
sie entstehen: Im ganz „normalen“ Wohnumfeld. Dieses ist aber 
seinerseits von immer härteren Bedingungen geprägt.

Referent: Siegfried Zimmermann, Caritas 
Veranstalter: Eine Kooperation der Caritas Rosenheim, Fachdienst 
Asyl und Migration und des Bildungswerks Rosenheim 
Anmeldung: info@bildungswerk-rosenheim.de  
oder 08031/21 42 - 18 
Ort: Bildungszentrum Rosenheim, Pettenkoferstraße 5

  

gefördert durchV.i.S.d.P. Sebastian Heindl, Pfarrei Christkönig Rosenheim
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